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* Zur Lage in Brastkien.
^  > ^er Unabhängigkeits - Erklärung der südbrafilianischen 
^  Rio G rande do S u l  ist jetzt kaum mehr zu zweifeln,
tzdr sich n u r, ob die Unabhängigkeit der P rov inz  gegen-
"V °en T rup pen , welche der P räsiden t der brasilianischen 
- > lik D a  Fonseca dahin abgesandt hat, wird behauptet»erde

Rt
lklbi
yi, können. W enn es richtig ist, daß sich die ganze P rov inz 

lammt den. . . . .  G arnisonen oder doch einem großen T he il der-
>d,I,! °em Aufstande angeschlossen hat, dann ist cS nicht un- 
I»n,^"nlich , daß die T renn un g  der P rov inz von dem Ge- 
d, L eine endgiltige ist. D ie Vorgänge in  R io  G rande
'He »  ^ r  u ns nach mehr a ls  einer Richtung von J n te r-
>l» s,  ̂ lst schon hervorgehoben worden, daß diese P rov inz 
»sch . es deutsches E lem ent auszuweisen hat. Dasselbe würde 
»and"" weit größeres Uebergewicht haben, wenn nicht die Aus- 
erhe>,,^"3 nach B rasilien durch das v. d. Heydt'sche Rescript 
»a„j> erschwert worden wäre. D ie Erschwerung der Aus- 

^Ung nach B rasilien  w ar wohl berechtigt m it Rücksicht auf 
»and? eichen und umfangreichen Versuche, europäische Aus- 
«>v /k e r nach den nördlichen Provinzen B rasiliens zu locken, 

"icht n u r allen Schrecken des mörderischen K lim as,
Ichlj,, " ""ch einer B ehandlung ausgesetzt w aren,

"Er war nls ^klanpn ^
die fast noch

w ar, a ls  die, welche den Sklaven gegenüber geübt
»ker ü ^  Sklaven kosteten G eld, während die E inw an-
al- zu haben waren. Diese Versuche wurden erneuert,

 ̂ vor dem S tu rz  des Kaiserreichs die Sklaverei in B ra- 
Sisch^^^ehoben wurde. E s bedurfte dam als wiederholter ener- 

W arnungen vor der A usw anderung nach B rasilien, 
al« liegen die D inge hinsichtlich der südlichen P rov in - 

^  K i ^ '0  G rande do S u l  und S a n ta  C atharina. H ier ist 
^kkhaü ^m ä ß ig t, es besteht hie.r eine starke deutsche Kolonie, 

Ein» welcher die Deutschen ihre E igenart bewahren und 
a^err ^  erwerben könnten. I n  Deutschland w aren es be- 

Handelsgeographischen Vereine, welche m it den 
d.^.E" in  S üdbrafilten  lebhafte Beziehungen unterhielten 

, ^  m  „ach Kräften zu unterstützen bemüht waren. D en 
^^eichten diese Beziehungen wohl in  der vom Cen- 

?w>sik"  Handelsgeographie in P o rto  Allegre veranstalteten 
.^isck ^"^ktellung, die allerdings am Schlußtage vom ein- 

'i» e /^ "  Jan hagel in B ran d  gesteckt wurde. D er Gedanke 
^»itst ^ ilu n g  der südlichen Provinzen  B rasiliens vom Ge- 

dx? gE "icht neu. U nter dem Kaiserthum wurde wieder- 
^ b k t/ ^Elfall des ausgedehnten Reiches prophezeit. Speziell 
i'd. in A rgentinien aus einen Abfall der S üdprov tn -
« istigt ^ 3 te  die Hoffnung, daß diese, etwa m it P a ra g u a y  

um dam als D r. Förster sein N eu-G erm anien grün- 
deutschen Schutz gestellt werden würden, während 

»?'dea* ^  ^En V ereinigten S ta a te n  von A rgentinien geschlagen 
Mtjg. ^"»de. Inzwischen wird sich dieser Gedanke wohl ver­
eng",« d°ben, da das deutsche E lem ent in  Südbrafilten  
d ^  die A ^kichenden Zuflusses aus Deutschland doch nicht 

l . i spielt, wie vordem, während eine starke E inw an- 
^^w in ischer Elemente stattgefunden hat.

^  U s c h ^ e " L * a n " a ^ i s "  vom König
 ̂ i»gt einer T h r o n r e d e  eröffnet worden, in  we 

E"  ̂ Wenn auch die gegenwärtige Lage des wirths«

 ̂ Loroaster.
-̂ rach d,n, Englischen des M a r i o n  C r a w s o r t .

"^vh in?
(Nachdruck verboten.)

(20. Fortsetzung.)
--Ich'«"'. sollte ich mit D ir  gehen?" 

an, ,tlasse  diesen einsamen P a la s t und begebe mich nach 
^ der Nähe des Königs zu sein. Diese Nacht werde

^ehuü» n "2  zubringen." 
ü. ..A °! ^ ° " te  sie an.

^w u n d e rt^  ^  wich an , ob D u  ziehst oder bleibst?" fragte

i ^  hätt. "? ^k e  n u r wissen, ob es D ir  gefalle, mich zu begleiten, 
^  w wohl nicht gefragt. Ich  fürchte, daß cS D ir

wkhar zu einsam sein w ird. Willst D u  nicht mit-

i^cnr^E w al«  frage ich: wozu? W as habe ich m it D ir  zu
Aiant.r - rte Nehusta und zog, wie um  sich zu entfernen, 

^  "Alsg'El -ster um  sich.
N  Zorn, n icht?" fragte Atoffa in  ihrem honigsüßen

^ Nehusta ih r einen S ch ritt näher. „N ein —  
1t!-. wann und wohin D u  willst

h« "Ja Dich am Ende, daß ich fortgehe?"
">che, 2,. treue mich —  kann Dich das w undern? Ich  

s,, -.A»tü?,.^°rst schon fort."
"  allein "" ^  kür Dich eine Freude, m it Deinem  Lieb- 

dleiben!"
^  .^Tewjst'" Liebhaber?" schrie Nehusta wuthentbrannt.

'"Er. d e inem  Liebhaber, dem m agern weißhaarigen
jämmerlichen alten  Liebhaber!"

"vch Fassung — sie hätte das W eib zerreißen 
'E au«. ^vr W uth erstickter S tim m e brach sie in die

ich bedarf D einer

lichen Lebens keine besonders glänzenden Erscheinungen darbietet, i 
so kann doch auch G ott Lob von einem wirthschaftlich un- 
günstigen Zustande des Landes im allgemeinen nicht die Rede > 
sein. D a s  stetige W achsthum der Ind us trie  in den letzten 2  ̂
Jah rzehnten  hat allerdings im laufenden J a h re  einen S tillstand   ̂
erfahren. Erfreulicher Weise haben sich aber die an  diesen G e­
schäftsrückgang geknüpften Befürchtungen nicht erfü llt; im größeren 
Umfange haben ebensowenig Ablohnungen a ls  V erm inderungen 
der Lohnsätze stattgefunden, wiewohl mannigfache Beschränkungen 
der Arbeitszeit sowohl die Lohnhöhe der Arbeitnehmer a ls  die 
Erträgnisse der Arbeitgeber ungünstig beeinflußten. D er bevor­
stehende Abschluß einiger wichtigen H andelsverträge giebt der 
Hoffnung R aum , daß ein erw eiterter Absatz neue Arbeitsgelegen­
heit schaffen, und die längere V ertragsdauer dem Fabrikations- 
und Handelsgeschäft eine größere S tetigkeit verleihen werde. 
Auch wird durch das V ertrauen  auf die E rhaltung  des F riedens 
die Zuversicht in die E rw artung  w eiterer fruchtbarer Erfolge be­
festigt. Die Finanzverhältnisse des Landes sind fortdauernd in 
günstiger Entwickelung begriffen und gestatten auch ferner die 
Verwendung reichlicher M itte l zur Befriedigung vorhandener B e­
dürfnisse.

I t a l i e n ,  E n g l a n d  u n d O e  st e r r e i c h  haben gesprochen; 
I ta l ie n  und E ngland durch den M und ihrer leitenden M inister, 
Oesterreich durch den M und Kaiser F ranz Josefs. D er G rund- 
ton aller dieser Reden ist im em inenten M aße friedlich E igen­
thümlich genug ist, daß an  der Börse von der Rede, m it welcher 
Kaiser F ranz Josef die Delegationen eröffnete, noch mehr er­
w artet worden ist, und daß sie auf diese Rede hin Verstimmung 
zeigte. A llerdings hat der Kaiser von Oesterreich betont, daß 
die friedlichen Bestrebungen, deren alle Kabinete das österreichisch­
ungarische versicherten, bisher noch nicht dazu geführt haben, die 
Gefahren der politischen Lage E uropas zu beseitigen oder die 
allgemeinen militärischen Rüstungen zum S tillstand  zu bringen. 
Aber sind denn dam it neue Thatsachen enthüllt w orden? E s 
handelt sich hier doch um  D inge, die fü r jederm ann offen zu 
T age  liegen. Und dann hat Kaiser F ranz Josef ja  hinzugefügt, 
daß, da das Friedensbedürsniß sich so allgemein und einmüthig 
bekunde, die Hoffnung auf eine endliche Erreichung jenes Z ieles 
nicht ausgeschlossen sei: „M öge es m ir" , fuhr er fort, „be-
schieden sein, meinen Völkern die frohe Botschaft verkünden zu 
können, daß die gegenwärtigen S o rg en  und Lasten des bedrohten 
Friedens ihr Ende erreicht haben." E s ist freilich richtig, daß 
in den Reden R ud in is und S a lisb u ry s  die Zuversicht hinsichtlich 
der E rhaltung  des F riedens bedingungsloser zum Ausdrucke ge­
langte, a ls  in der Rede des Kaisers von Oesterreich; aber 
G rund  zu Besorgnissen gewährt die letztere nicht. An der Rede 
R ud in is ist in einigen deutschen B lä tte rn  ausgesetzt worden, daß 
dieselbe nicht scharf genug gegen diejenigen zugespitzt sei, gegen 
welche der D reibund a ls  Schutzwehr errichtet ist. D a s  ist indeß 
schwerlich ein Fehler. D er D reibund ist errichtet worden, um 
E uropa nach Möglichkeit die E rhaltung  des F riedens zu garan- 
tiren. I m  Interesse der E rfüllung dieser Aufgabe liegt es aber, 
jede Provokation sorgfältigst zu vermeiden und den Provoka­
tionen, die etwa von anderer S e ite  ausgehen, m it Ruhe und 
Besonnenheit zu begegnen.

D ie i n t e r p a r l a m e n t a r i s c h e  F r i e d e n s k o n f e r e n z  
i n  R o m ,  deren V erhandlungen m an in  B erlin  m it sehr mäßigem 
Interesse verfolgte, hat so ziemlich das gehalten, was sie ver-

„D aß  doch alle bösen Geister Dich an  dieser dreifach ver­
fluchten Lüge ersticken ließen!"

Höhnisch lächelnd hörte Alossa sie an. „ D u  bist, wie ich 
sehe, imm er dasselbe thörichte Wesen wie früh er!"  — I n  diesem 
Augenblicke traf ihr O hr fern aus den Bergen her ein seltsamer 
T o n , ein Schrei, der hoch durch die Lüfte über das T h a l her 
schallte, an  den düstern Felsen widerhallte und in  stoßweisen sich 
allmählich abschwächenden Lauten erstarb. Nehusta schrak zu­
sam m en; w ar es das Geheul eines W olfes oder einer andern 
Bestie, das von den B ergen herüberscholl? N iem als hatte sie der­
gleichen vernommen. Atossa jedoch zeigte keine Ueberraschung; 
über die Lippen, die drei Könige geküßt, über die nie ein wahres 
W ort au s reiner Seele gekommen, floß es in  den alten süßen 
L a u te n :

„Lebe wohl N ehusta!" Aber die schwarze Seele  mußte sich 
endlich doch einm al Lufk machen und sie fügte in  giftigem T one 
hinzu: „ Ich  überlasse Dich D ir selbst m it Deinem Liebsten. D er 
wird Dich ja  wohl zu schützen wissen. Hörtest D u  jenen Schall? 
D as ist D ein  Schicksal, das Dich ruft. Lebe wohl, thörichtes 
W eib ! möge jedes denkbare Elend bis zu Deinem Todestage über 
Dich kommen!"

„ F o rt!"  schrie Nehusta außer sich und wies befehlend auf 
den P fad , den Atossa gekommen. Diese tr a t  einen S ch ritt 
zurück.

„W as W under, daß ich noch etw as verweile, sehe ich doch, 
daß es m ir imm er noch gelingt, Dich zu peinigen —  D u  bist 
ja  so unglaublich thöricht."

Nehusta stürzte auf die Feindin  zu, a ls  ob sie sie m it den 
N ägeln zerfleischen wolle; doch da sprang die andere zurück und 
holte un ter dem M ante l einen kleinen Dolch, den sie ihr einst 
entrissen, hervor. S ie  ließ die Klinge einen Augenblick vor 
ihren Augen blitzen; dann w arf sie sie ihr vor die Füße.

„ D a  —  n im m !" rief sie aus. „N im m , w as D ein  ist —

sprochen hatte, indem sie einige mehr oder weniger wohlmeinende 
Theorien von sich gab und endlich nach einem nahe an  H and­
greiflichkeiten streifenden Konflikt m it dem P räsidenten  gerade 
denjenigen A ntrag  zum Beschlusse erhob, über dessen Unmöglich­
keit so ziemlich alle gemäßigteren Elemente einig waren. A us 
einzelnen der im Verlaufe der Konferenz gehaltenen Reden ging 
hervor, daß Deutschland sich der ausgesprochensten A ntipathie der 
radikaldemokcatischen Elemente erfreut, eine A ntipathie, die vor 
allem in dem an sich gar nicht unzutreffenden Bew ußtsein 
wurzelt, daß Deutschland der schärfste G egner aller derjenigen 
Bestrebungen bleibt, welche das Recht E u ro pas auf den Boden 
terroristischer P lebiscite stellen wollen. D ie deutschen Abge­
ordneten haben es an  Entgegenkommen, an  B etonung  ihrer 
unbedingten Friedensliebe nicht fehlen lassen; von ihnen ging 
der A ntrag  aus, welche» m an denn doch eher von Abgeordneten 
anderer N a tio nalitä t hätte erw arten können, daß das Französische 
zur Unterhandlungssprache der Konferenz gewählt werde. Dem  
gegenüber wurde von den französischen M itgliedern  der Kon­
ferenz in dürren  W orten offen erklärt, daß kein wirklicher F rieden 
in  E uropa möglich sei, so lange die elsaß-lothringische Frage 
nicht „der Gerechiigkeit gemäß" gelöst ist. E s würde n u r eine 
geflissentliche Selbsttäuschung sein, anzunehmen, daß dies nicht 
die fast allein herrschende Anschauung der Franzosen sei. M an  
kann das beklagen, aber es ist doch ernstlich nicht zu bestreiten; 
was aber die Uebersetzung jener Anschauung in  die Wirklichkeit 
hoffentlich noch recht lange fernhält, vielleicht ganz verhindert, 
liegt in M om enten, die ganz außerhalb des W irkungskreises von 
Friedenskonferenzen stehen. E s ist übrigens bezeichnend, daß, 
soweit m an au s den bisher vorliegenden Berichten entnehmen 
kann, sich in der Römischen Presse eine unverkennbare Vorliebe 
für die englischen und französischen D elegirten geltend machte 
und die freundliche B ehandlung der Deutschen einen mehr 
gönnerhaften Charakter an  sich trug  und daß über die persön­
lichen und Parteiverhältn iffe der deutschen Abgeordneten die u n ­
vollkommensten und fehlerhaftesten Vorstellungen verbreitet w aren. 
D ie jüngste interparlam entarische Friedenskonferenz h in terläß t 
kein sonderlich günstiges Andenken, sie hat die Leidenschaften 
eher geschttrt a ls  beschwichtigt; die W elt verliert nichts, wenn 
diese Konferenz die letzte ihrer A rt w ar. —  I m  „P os. T g b l."  
lesen w ir: „D ie Römischen B lä tte r  berichten über eine Aeuße­
rung, die der Abgeordnete Rickert über die Friedenskonferenz 
gethan haben soll. S ie  lau te t: „D ie einzige Lehre, die w ir
aus dieser Konferenz ziehen, ist diese, daß auch w ir F re i­
sinnigen ohne Bedenken die neuen M tlitärvorlagen  werden be­
willigen müssen". 8o non e voro, o den trov a to . W ir wollen 
abw arten , ob der Richtersche Freisinn  den Rickertschen Ausspruch 
eskomptiren wird.

Ueber die bekannte V e r m e h r u n g  d e s  E i n t r i t t s  d e r  
e n g l i s c h e n  E x p e d i t i o n  in das P a m i r g e b i e t  durch die 
Russen berichtet jetzt der englische Forschungsreisende A ounghus- 
band folgendes: D ie russische Expedition un te r dem K apitän
Aanoff, die ihm (A ounghusband) und L ieutenant D avison den 
E in tritt in P a m ir  verwehrte, habe aus 50  Kosacken und 50 
Fußsoldaten bestanden. D ie Russen hätten chinesisches, afghanisches 
und Tschitral-G ebiet durchzogen, wovon das letztere un ter b riti­
schem Protektorate stehe. W ährend L ieutenant D avison sich in  
A litschur-Pam ir befunden habe, sei Aanoff dort eingetroffen und 
habe die Chinesen un ter G eneral Tfchang gezwungen, Alitschur

mich ekelt es an —  Dich und alles, w as von D ir  kommt, hasse 
und verachte ich."

Rasch wandte sie Nehusta den Rücken und verschwand unter 
ihrem Gefolge.

Diese stand wie in Z orn  und Entsetzen gebannt da —  da 
erscholl aberm als jener fremdartige Schrei au s  den Klüften der 
Felsen und von den G ipfeln der Berge und erstarb, wie vorher. 
D ie S klav innen, die während des Gesprächs der beiden Köni­
ginnen sich fern gehalten, kamen herzu und um ringten sie.

„W as ist d a s? "  fragte die Königin m it unterdrückter 
S tim m e. V orahnungen schlimmster A rt stiegen in ihr auf. „E s 
ist D ein Schicksal, das Dich ru ft,"  hatte Atoffa gesagt —  w ahr­
lich, dieser fremdartige Schrei m ußte sie m it T odesahnung 
erfüllen.

„ E s  ist das Geschrei des Druksch au s den B ergen ," sprach 
eine der F rauen.

Bebend vor Angst aber entgegnete ein kleines syrisches 
Mädchen: „N ein , es klingt wie das Kriegsgeschrei der S öh ne  
von Anak."

W ährend sie so alle um  ihre königliche H errin  geschaart da­
standen und horchten, vernahmen sie von der großen S tra ß e  her, 
wie Atossa m it ihrem Gefolge von Rossen und W agen der 
Festung zu vorüberzog. M it einem Schlage w ar nun  Nehusta 
der ganze Zusam m enhang klar; eine bewaffnete Macht hatte sich 
in  den Bergen gesammelt, einen Mordanschtag der Alossa a u s­
zuführen, den P a las t zu überfallen, sie alle zu vernichten! N un  
galt es, Zoroaster aufzufinden, ihm die G efahr zu verkünden; 
noch w ar Flucht möglich, da die A nstiften« soeben erst den S chau­
platz verließ. Rasch schob sie die Sklav innen  zur S e ite  und eilte 
den P fad  zum P alaste  h inauf, alle W eiber ihr nach —  n u r  
eine bückte sich zuvor, hob den indischen Dolch auf und verbarg 
ihn im Gewände.

I m  Palaste  herrschte vollständige R u he; die Sklaven  gingen



zu räumen. Tschang habe erklärt, China werde im  F rüh ling  ein 
großes Heer nach Alitschur entsenden, um dieses Gebiet wieder 
zu besetzen.

I n  P e r s t e n  w ird seit Jahren ein Minenkrieg zwischen 
r u s s i s c h e m  und e n g l i s c h e m  E i n f l u ß  geführt und gegen­
w ärtig  hat es den Anschein, als ob der letztere Oberwasser er­
halten hätte. Englische Gesellschaften haben verschiedene Kon­
zessionen von der Regierung des Schah erhalten, welche den 
Russen ein D orn  im  Auge find, und den stattgehabten 
Unruhen anläßlich der E inführung des Tabakmonopols in  
Persien, das an eine englische Gesellschaft übertragen wurde, 
dürften russische Agenten nicht ferngestanden sein. Diese ver­
stehen bei ihrer genauen Kenntniß der orientalischen S itten  
den religiösen Fanalism us zur rechten Ze it zu benutzen und 
thatsächlich mußte das M onopol vorläufig außer Wirksamkeit 
gesetzt werden. D ie jetzt beschlossene Befestigung der Grenze 
durch Forts gegen Persien ist eine Vorbeugungsmaßregel gegen 
englische Einflüsse.

Deutsches Hteich.
Berlin, 13. November 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser begiebt sich nächste Woche zur
Jagd nach Springe und w ird einige Tage in  Hannover Aufent­
halt nehmen. ^

—  Fürst Bismarck tr if f t  morgen Nachmittag 5 Uhr auf der 
Reise von Varzin nach Friedrichsruh hier ein und w ird hier 
etwa zwei Stunden verbleiben.

—  D ie preußische Generalsynode nahm gestern einen A n­
trag an, wonach der Zeugeneid wieder erst nach der Zeugen­
aussage geleistet und der Eidesleistung vor Gericht eine der 
Heiligkeit der Sache entsprechende Form gegeben werden soll. 
Ferner sprach man sich fü r eine Berufung der Generalsynode 
alle drei Jahre, sowie dafür aus, daß die als E in jährig-Frei­
w illige dienenden Theologen nach dem m it der Waffe gedienten 
Jahre ihre achtwöchigen Reserveübungen im  Lazareth abmachen 
dürfen. Heute wurden die Entwürfe, betr. das Pfarrwahlrecht 
der Kirchengemeinden und die Verlegung des Büß- und Bettages, 
in  1. Lesung berathen.

—  Der Generalsynode ist vom evangelischen Oberkirchen- 
rath mitgetheilt worden, daß auf den Antrag der vorigen Ge­
neralsynode: „m it  dem Vorstand der Generalsynode über die 
Erm itte lung praktischer Wege zur Sicherung eines wirksamen 
Einstuffes der Kirche auf die Besetzung der theologischen P ro ­
fessuren in  Verbindung zu treten", nicht eingegangen werden 
kann.

—  W ie gemeldet w ird, hat sich M a jo r v. Wissmann, nach­
dem er in  Kairo sein Rekrutirungsgeschäft von Sudanesen er­
ledigt hat, nach Ostafrika zurückbegeben.

—  Wie schon berichtet, ist in  Wiesbaden der Verfasser der 
„Aeraartike l", der frühere Reichstagsabgeordnete D r. Perro t ge­
storben. Am 5. A p r il 1833 in  T r ie r  geboren, Hauptmann a. D . 
und D r. der Philosophie, war Franz Perro t von 1863 bis 
1870 Kanzleichef der rheinischen Eisenbahngesellschaft in  Köln, 
von 1870 bis 1875 Sekretär des mecklenburgischen Handels­
vereins in  Rostock, seither Redakteur konservativer Zeitungen in  
Dresden, Frankfurt a. M . und S tu ttga rt. Dem Reichstage 
gehörte Perro t in  der fünften Legislaturperiode (1881) als 
konservativer Vertreter fü r Kassel V I, Hersfeld-Rothenberg- 
Hünfeld, an. D a ihn die schriftstellerische Thätigkeit nicht aus­
reichend nährte, so errichtete Perro t später in  Süddeutschland 
ein kaufmännisches Geschäft; bis in  die jüngste Zeit gab er zu­
gleich eine Zeitschrift fü r Verkehrs-Angelegenheiten heraus. E r 
tra t zuerst fü r den Zonentarif ein.

—  I m  Reichstagsgebäude findet eine Konferenz des Reichs- 
verficherungsamts m it Vertretern der LandeSverficherungsämter 
und den Vorständen der Inva liden- und Altersversicherungs­
anstalten zur Berathung wichtiger, die weitere Durchführung der 
Jnva lid itä ts- und Altersversicherung betreffender Fragen statt. 
E in  großer The il dieser Fragen betrifft die Quittungskarten; 
auch die Entwerthung der Beitragsmarken steht auf der Tages­
ordnung.

—  W ie die „Liberale Korrespondenz" berichtet, soll es in  
der letzten Sitzung des Bundesrathes zu einer lebhaften E rö r­
terung anläßlich der vorzeitigen Veröffentlichung von Nachrich­
ten über Bundesrathsvorlagen gekommen sein. M inister von

ihren gewohnten Geschäften nach; das Geschrei aus den Bergen 
war nicht zu ihren Ohren gedrungen —  alles schien so ganz 
seinen gewohnten Gang zu gehen, daß Nehusta sich fragte, ob 
sie denn geträumt habe; denn wäre wirklich Gefahr im  Anzüge, 
so würde doch gewiß einer oder der andere der Hunderte von 
Sklaven, oder einer der Beamten oder Schreiber, von denen der 
Palast wimmelte, etwas vernommen haben. Daß jetzt schon, 
während sie um Athem zu schöpfen auf der großen Palasttreppe 
einen kurzen Augenblick rastete, die Insassen der tiefer gelegenen 
äußeren Palastbauten in  wilder Flucht der Festung zueilten, 
ahnte sie freilich nicht. Doch mußte sie unter allen Umständen 
Zoroaster, und zwar ohne Aufsehen zu erregen, aufsuchen. S ie  
durchschritt die Eingangshalle —  da ertönte zum dritten M a l 
jenes wilde, grauenerweckende Geschrei. Eilend lie f sie jetzt zu­
nächst in  ihre Gemächer, wählte aus der Schaar der Dienerinnen 
das kleine syrische Mädchen, die jüdischer Abstammung war, 
aus und befahl ih r, den Oberpriester zu suchen und sofort her­
zuführen. „Ic h  werde auch nach ihm suchen; finde ich ihn nicht, 
so erwarte ich Dich hier." W ie ein P fe il schoß die Kleine da­
v o n ; sie selbst schlug die entgegengesetzte Richtung ein und ging 
schweigend und ohne jemand zu fragen ihren Weg. D ie Lage 
von ZoroasterS Wohnung im Palaste war ih r bekannt; dahin 
begab sie sich zuerst. Der Vorhang seines einfachen Gemaches 
war zurückgezogen; es war leer. Dann begab sie sich nach der 
Halle, in  der der König seinen Rath zu versammeln pflegte; 
auch dort war er nicht zu finden. Weiter führte sie ih r Weg 
an der von vier Lanzenträgern bewachten Schatzkammer vorbe i; 
die Riegel und Schlösser an den massiven Thüren waren alle 
geschloffen, somit befand sich niemand darin. Den ganzen großen 
Schloßflügel durcheilte sie; aber auch nicht ein Priester in  weißem 
Gewände begegnete ihr. I n  diesem Theile des Palastes war 
Zoroaster sicher nicht ; matt und muthlos kehrte sie zum Frauen- 
gemach zurück, die kleine S y rie rin  dort zu erwarten. Das 
Mädchen kam nicht. D ie M inuten wurden ih r zu Stunden, sie 
konnte ihre Ungeduld nicht länger zügeln, deshalb schickte sie der 
Kleinen ein medisches Weib, das ih r von Ekbatana gefolgt 
war, nach. (Fortsetzung folgt.)

Bötticher hätte erklärt, es widerstrebe ihm, anzunehmen, daß 
M itg lieder des Bundesraths oder Empfänger von Bundesraths- 
drucksachen diese durch M ittheilungen an die Presse geschäftlich 
verwerthet haben könnten.

—  Heute find es nach der „Kreuzzeitung" 70 Jahre, seit
das preußische Gardekorps diesen Namen trägt. Vom 13. No­
vember 1821 da tirt nämlich die königliche Kabinetsordre,
wonach das Garde- und Grenadierkorps nicht mehr diese, 
sondern die Benennung „Gardekorps" tragen soll, nachdem schon 
im  Jahre 1815 den Grenadierregimentern Garderang ertheilt 
worden war.

—  I n  den östlichen Provinzen mehren sich von Tag zu 
Tag die Anträge auf Verwandlung von größeren Gütern und 
Vorwerken in  Rentengüter. Aus den Provinzen Ost-, West­
preußen und Posen liegen bereits etwa 60 Anträge dieser A rt 
vor, welche sich zum T he il auf Besitzungen von mehr als 1000 
Hektar Größe beziehen. Auch in  Schlesien, Brandenburg, 
Pommern mehren sich die Anträge bei den zuständigen 
General - Kommissionen. Namentlich in  Pommern scheint 
sich, und zwar in  allen Theilen der Provinz, das Be­
dürfniß zur Benutzung des Rentengutes besonders fühlbar zu 
machen.

—  Die Gesammtzahl der nährend der Monate A p r il bis 
September 1891 bei den 16 der preußischen Kontingents-Ver- 
waltung angehörigen Armeekorps von Hitzschlag befallenen M ann ­
schaften betrug 121. Von den Erkrankten starben 6. I m  vorigen 
Jahre betrug die Zahl der während des gleichen Zeitraums vor­
gekommenen Erkrankungen 82 m it 10 Todesfällen. A u f die 
Ze it der Herbstübungen, die Monate August und September 
entfielen in  diesem Jahre 55 Erkrankungen m it 2 Todesfällen 
gegen 48 m it 4 Todesfällen im Vorjahre.

Ausland.
Rom, 13. November. D ie gestrige erste Sitzung des 

Friedenskongresses ist ohne S tö rung  verlaufen. E in  Antrag des 
Delegirten Capper, aus Anlaß des Geburtstages des ita lie n i­
schen Kronprinzen dem königlichen Hause die Glückwünsche des 
Kongresses darzubringen, weil doch ohne das Haus Savoyen 
der Kongreß nicht in  Rom hätte tagen können, wurde unter 
Be ifa ll angenommen. Ueber sämmtliche gestern eingebrachten 
Vorschläge soll heute abgestimmt werden. D ie am Kongresse 
theilnehmenden Quäker haben sich in  dem Palaste, wo der 
Kongreß stattfindet, eine Kapelle eingerichtet, um daselbst ihre 
Gebete zu verrichten.

Paris, 13. November. Finanzminister Rouvier wurde 
gestern vom Deputirten Laur in  seiner In te rpe lla tion  über die 
finanzielle Krisis heftig angegriffen. Laur verlangte in  seiner 
wie immer unzusammenhängenden Rede u. a. die Ausweisung 
der jüdischen Bankiers aus Frankreich und beantragte ein Tadels­
volum gegen Rouvier. Der M inister wies den Schwätzer Laur 
ganz energisch zurück und bewies dann durch Zahlen, daß der 
Metallbestand der Centralbanken in  Deutschland, England und 
Frankreich ein durchaus normaler sei. Nach diesen Erklärungen 
Rouvier« ging die Kammer einfach zur Tagesordnung über.

Riga, 13. November. D er deutsche Adel L ivlands und 
Kurlands hat anläßlich der Silberhochzeit des russischen 
Kaiserpaares 75 000 Rubel fü r die Opfer der Hunger-noth 
gespendet.

Petersburg, 13. November. Unter den den kaiserlichen M a ­
jestäten aus Anlaß ihres Silberhochzeitsfestes dargebrachten Ge­
schenken befinden sich eine in  B e rlin  künstlerisch hergestellte 
Adresse des Petersburger Vereins der Angehörigen des deutschen 
Reichs und eine von der deutschen Kolonie in  Moskau über­
reichte Adresse in  einem hölzernen Futtera l m it Mosaikverzierun­
gen aus kostbaren Hölzern.

Odessa, 13. November. I n  Odessa und anderen südrussi- 
schen Städten entwick lt  die revolutionäre Parte i eine eifrige 
Thätigkeit; dieselbe soll sich die weitverbreitete Unzufriedenheit 
und Aufregung, die durch die Hungersnoth verursacht wurde, 
sehr zu Nutze machen und ihre Propaganda eifrig fortsetzen, 
wenigstens schließt man dies aus der sichtbaren Angst und außer- 
ordentlichen Geschäftigkeit der öffentlichen und Geheimpolizei.

Arovinziatnachrichte».
Culmsre, 12. November. (Von der Zuckerfabrik) I m  Lause der 

letzten Nachtschicbt wurde in der Zuckerfabrik die Verarbeitung der ersten 
M illion  Centner Rüben dieser Campagne beendet. Eine so hohe Ziffer 
wird höchstens in 3 —4 deutschen Fabriken erreicht. Z ur Heranschaffung 
der Menge Rohmaterials und zur Abfuhr der erzeugten Produkte sind 
täglich mehrere Eisenbahnzüge und Hunderte von Lastfuhrwerken nöthig. 
Die Verarbeitung der Rüben ging gut von statten, da sie bisher vom 
Frost verschont geblieben waren. Unterbrechungen im Betriebe fanden 
seit der Eröffnung bisher nur an den Sonntagen von 6 Uhr früh bis 
6 Uhr abends statt. Noch etwa 960000 Centner Rüben dürften zur 
Verarbeitung kommen, wenn auch nicht ausgeschlossen ist, daß noch eine 
zweite M illion  voll wird; diese Masse würde voraussichtlich bis Neujahr 
aufgearbeitet sein. I m  Interesse der vielen Arbeiter wäre es freilich zu 
bedauern, wenn sie schon so früh zum größten Theil beschäftigungslos 
würden. (Ges.)

j- Culmsre, 14. November. (Verschiedenes). Vor einigen Tagen 
wurde dem Kutscher Krampitz eine hochtragende Sau aus dem Stalle ge­
stohlen. Am anderen Morgen wurde dieselbe von Leuten vom Dom. 
Wenzlau noch lebend hinter einem Staken gesunden und dem recht­
mäßigen Besitzer zugestellt. —  Der Rothlaus tritt noch immer unter den 
Schweinen der hiesigen Umgegend auf. Die Preise dieses Borstenviehes 
sind in letzter Zeit fast aus den Gefrierpunkt gesunken, und es hält 
wirklich schwer, Ferkel, wenn auch für Spottpreise, loszuwerden. —  Von  
hier rüsten sich wieder mehrere Familien zur Reise nach Amerika. Ge­
wöhnlich übersenden ihnen ihre Angehörigen Freikarten bis Berlin. —  
Info lge des schönen Herbstwetters stehen die Saaten hier sehr gut, auch 
konnte das Vieh bis jetzt aus die Weide getrieben werden, wo es noch 
reichlich Nahrung fand, der Besitzer aber seinen Futtervorrath sparen. —  
Aus dem letzten Jahrmarkt in Naw ra wurde ein Scheffel Pflaumen mit 
1,50 Mk. verlaust.

G ollub, 12. November. (Aufbewahrungsort für Papiergeld). Der 
Arbeiter Janicki hatte sich während der Rübenernte ein ansehnliches 
Sümmchen zusammengespart. E r hob einen Ziegel des Ofens ab und 
verwahrte das Geld, welches er in Papiergeld umgewechselt hatte, in der 
Fuge. Seine Frau kam einige Tage später, während ihr M an n  aus 
Arbeit gezogen war, nach Hause, heizte ein und verbrannte sämmtliches 
Papiergeld.

Danzlg, 13. November. (Tod durch Kohlengasvergiftung). Durch 
zu frühes Schließen eines geheizten Ofens fanden heute in dem Hause 
Niedere Teigen N r. 3 der Arbeiter Karl Sonnabend und dessen ein­
jähriger Sohn ihren Tod, während die Ehefrau S . und deren Schwester 
schwer betäubt ins Lazareth gebracht wurden.

Karthaus, 13. November. (Wie Flurentschädigung) von Seiten der 
Grundbesitzer öfter berechnet zu werden pflegen, zeigen folgende Fälle: 
F ü r eine vom letzten Manöver in Mitleidenschaft gezogene Waldschonung 
wurden Hunderte von Mark als Entschädigung gefordert, während von 
der zur Abschätzung der Schäden entsandten Kommission in jener Scho­
nung nach sorgfältiger Durchsuchung nur ein Schaden von 32 P f. fest- 
gestellt werden konnte. E in  nach Tausenden zählender Anspruch schmolz 
schließlich aus etwa 200 Mk. zusammen.

Elbing, 11. November. (L-ichenfeld). Bei den Erdarbeil-N 
im Bau befindlichen Eisenbahn Elbing-Miswalde wurde in  ̂ in 
von Altdoüstadt ein großes Leichenseld entdeckt, welches A i E
der dortigen Gegend bisher völlig unbekannt gewesen ist. Da o ^  sie 
schon sehr weit im Verfall vorgeschritten sind, nimmt man e iM  
aus dem siebenjährigen Kriege stammen, in welcher Zeit n ^  
russische Heereszüge die dortige Gegend passirten.

E lb in g , 13. November. (Vom Frischen Haff) wird der 
geschrieben: Am Abend des 8. d. M .  befanden sich die F l i ^  « B  
und Stobey aus Peyse mit ihren Fischerknechten auf dem als 
ihrem Geschäfte nachzugehen. Es mochte etwa 8 Uhr gewesen ' . der 
sich plötzlich bei ganz klarem Himmel ein orkanartiger Sturm  
die Fischer nöthigte, ihre Netze fahren zu lassen und so schnell w ^d 
ihre Boote aneinander zu befestigen. Der Sturm  brauste ^  fiel 
gewaltige Wassermassen stürzten über die Fahrzeuge. Eln "  ^
über Bord und verschwand vor den Augen der anderen 
daß ihm jemand zu Hilfe eilen konnte. Der Schreck der N eine
aber größer, als sie kaum zwei Ruderlängen vor ihren Fahr- sannen 
gespenstige Wassersäule in die Höhe schießen sahen. Zugleich 
sich die Boote im Kreise zu drehen und der Wassermaffe 1US j . . ^  als 
Schilke, der als Matrose schon Stürme sowohl aus dem Atlan > 
auch auf dem Stillen Ocean durchgemacht, sogar s^on einn ^  M  
bruch gelitten hatte, meinte, daß er so etwas gespenstisch M le
nicht gesehen habe. Als die Bewegung der Boote ruhiger wu ' sM ' 
die Wassermasse von oben herab, welche die Fahrzeuge mit »
Im  Nu war dann wieder der Himmel ganz klar.

G oldap, 12. November. (Wildstand. Russische Garnison 
Wildstand in der Rominter Haide scheint sich nicht unwesentncv 
zu haben. Ueberaü sieht man Hirsche und Rehe aus den ^  ^  i 
die in den letzten Jahren in den königlichen Forsten angengr  ̂
größerer Zahl weiden. Mehrere Hirsche suchen kunstgerecht ^  au 
Geweih die starken Stangen des Wildzaunes zu zerbrechen, 
und pflegen sich auf den der Haide nahe gelegenen Saatfelder ' ^  M  
Thier wird dann eine Beute des auf sie lauernden Schuß ' hie sey 
den beiden kleinen russischen Städten Wystiten und WirvaU ' ^rleg' 
nahe unserer Grenze liegen, wird in nächster Zeit K a v a li^ ^

Jnsterburg, 12. November. (Ein sonderbarer Unfall) e re^  niod! 
gestern Abend auf dem hiesigen Bahnhof. Der in der F"0  sank a 
nende Briefträger Görke, welcher auf dem Heimwege / e i n e ,
dem Schienengeleise bei Grünhof bewußtlos zusammen;  ̂ Wi,e v 
ruhte auf einer Schiene und wurde von einer Rangen" -
Körper getrennt.

T ils it, 13. November. (Verschiedenes). Der hiesige Ae 
als beendet angesehen werden, nachdem sich D r. Segall zur 
der hiesigen städtischen Heilanstalt bereit erklärt hat. 
und Destillateur H. von hier ist dieser Tage wegen Ansam ^  ^  ^  
Wechselsälsckungen verhaftet worden. Wie man hört, w» M  ŝ., 
irrn K,irnnit»n klinkk»ln Unter dem 6. d. M - '

An'-u/'ssis- U
UM bedeutende Summen handeln. Unter dem 6. d. M - . r
Vermögen des H. das Konkursverfahren eröffnet m o r o ^ ^ n  
Tage verübte aus bisher noch nicht — * ""—bekannt gewordenen T^reaU
hiesige Bataillonsschreiber H. in seiner neben dem Landwey »ines .̂x 

Wohnung im Bett liegend einen Selbstmord mlUe  ̂ z 
volvers. Der Lebensmüde, dessen Eltern in Königsberg
noch Lebenszeichen von sich, verstarb aber bald.

In o w raz law , 12. November. (Maisbrot). Mehrere ^  ^  bei . 
begonnen, das Brot zum Theil aus Maismehl zu backen, „ortren z 
für 50 P f. 4 Pfund. Den meisten Leuten schmeckt das ^sorNÜ' 
und die betreffenden Meister haben infolgedessen starken ^  PM ,

Posen, 13. November. (Die Verhandlung gegen . deN M  
n Gottlieb Hoffmann), welcher bekanntlich beschuldig ' ses n 
-  des Schriftsetzers Berner in der M h e  des ^  <eN ! ^ r  

iben, wird in der am nächsten Montag begann ,, §
chwurgericktsperiode nicht stattfinden. H E  Mgd peU

Haftes Brot zu verschaffen.
o. Posen, 13. Novem 

Johann Gottlieb Hoffmann) 
jährigen Sohn des ^ ' 
ermordet zu haben,
diesjährigen Schwurgericktsperiode nicht stattfinden, ^
wegen eines ähnlichen Verbrechens vom Schwurgericht -fahren,
bereits zum Tode verurtheilt ist, scheint jetzt, wie w»r ^  
„wilden M an n " spielen zu wollen, und er soll deshalb au, 
zustand beobachtet werden._________________________

—  (F ü r  B i l d u n g  e i n e s  U n t e r s u c h u n g s a u s !  
die Ho c h wa s se r f r a g e )  hat nach den „B . P . N ." das Staa 
auf eine Anregung des Kaisers Vorschläge vorbereitet. ,

( P e r s o n a l i e n  a u s  dem K r e i s e  T h o r  n). ^ureN ^  
Besitzers Daniel Hammermeister zu Schillno zum Schul  ̂ ^
für Schillno ist vom königl. Landrath bestätigt. o r a ^ ^ n

— (Eine Versammlung kaufmännischer Kor P ^  .
hat unlängst in Posen stattgefunden; eS wurde beschlosst ^cheN, 
Reichskanzler zu ersuchen, seinen Einfluß dahin geltend zu ^  
das neueste russische Ausfuhrverbot möglichst gelindert wer ' ^

beträgt( A u s  P o l e n ) .  Nach amtlicher Feststellung itlü
die

i.<Vden das Königreich Polen im Verhältniß zu anderen 3 ^ / .  I "  
diesjährige Kartoffel-Mißernte erleidet, gegen 3 0 M ill-  9iu ^ ^ N  ' 
letzten Tagen haben bedeutende Abladungen von Hülsen 
Preußen stattgefunden. ,  ̂^  §her ^ ^

—  (D ie  A u s f u h r  russischer  Hü l se n f r ü c h t e )
drowo ist russischerseits freigegeben. §

—  ( Ne ue  R e i c h s b a n k - N  eben stel len) .  Am  ̂ D M  
werden in Memmingen und am 1. Dezember in GlauctM 
Nebenstellen eröffnet.

—  ( E i de s l e i s t u ng ) .  Nach § 63 Absatz der Stralp ^
wird der Eid mittels Nachsprechens oder Ablesens 
enthaltenden Eidesformel geleistet. Jnbezug auf diese . ^
das Reichsgericht, Feriensenat, durch Urtheil vom 29. o ^ 
gesprochen, daß die Eidesleistung mittels freien Hersagt 
forme! nicht ungiltig ist. 3 " ^'be ooU  ̂ 1̂

- ( S p r a c h l i c h e  M i ß b r ä u c h e ) .  Seit einer Rew K e E ' ^  
haben nach und nach fast alle gebildeten deutschen ^^xgesilh^ ? ^  
Privatpersonen, es für ein Gebot der Pflicht und des sehr 
sehen, im schriftlichen und möglichst auch im mündlichen ^ e N  ^ iß .  
guter deutscher Sprachformen zu bedienen. Die in den 
herausgegebenen Drucksachen liefern davon ein sehr 
Umsomehr muß es auffallen, wenn in der Bezeichnung be
Wichte und gewisser Meßgeräthe Mißbräuche und Unricy v ^ rt  
werden, welche leider nicht abzunehmen scheinen. Daß da 
(lateinisch metrum) unter allen Umständen und in ^ n l iä ^  ^  §HHe 
setzungen sächlichen Geschlechts ist —  sofern nicht eine ^ 11, Mß' 
bezeichnet wird, wie in„Geometer" —  sollte jedermann w  ̂ dlS ^
diese Kenntniß auS dem Gesetz vom 17. August 1666 be 
und Gewichtsordnung für den Norddeutschen Bund zu ^ ^ j l l i » n ^ ^  ' 
diesem Gesetze heißt es: das Meter, das Zentimeter, da  ̂ ^  
das Kilometer; ferner das Quadratmeter, das Ar un 
weiter das Kubikmeter, das Liter und das Hektoliter» ^  zrve 
Kilogramm und das M illigram m . I n  demselben Sinne 
allein richtig zu sprechen: das Alkoholometer, das Planime > ^
Meter, das Barometer u. s. w. , und  ̂ pjesk

— k („U n d  er sol l  D e i n  H e r r  s e in !" )  
unserer gegenwärtigen Zeit oft über die abscheulichen >3 ^ l i a ^  
Feinde und Verderber des häuslichen HerdeS und hau ^  U 
glückes, diese ehescheuen jüngeren und älteren Huges b 
herzig und selbstsüchtig so und soviele Vertreterinnen ^^pteN  
besseren Geschlechts zu der fatalen Situation des sog 
bleibens, oder —  wenn'- besser lautet —  zu dem n»cy
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y .^ " " ü f e r n s t a n d  verurtheilen. — Freilich soll schon der Apostel 
Undk haben: „Heirathen ist gut, nickt heirathen noch besser!"
^ . oer edle Spanierkönig Don Fernando w arnte einst vor manchem 

wundert den tapferen Helden, den berühmten E id:
„U nsre männlichsten Gedanken 
Ost zerstörte sie — ein Weib.
J u n g e r  M an n , der Weisheit Regel 
R äth, sich zu vermählen — n ie!" — 

trotzdem aber wagte es der kühne Eid, der vor nichts zurückbebte, 
K?? er dem beachtensw erten Grundsätze huldigte: „Jedes Weibes 
Ulid" ^  ^  M annes Schuld!" — Leider hat aber nicht jeder so richtig 
H ^eise gedacht, wie jener unglaubliche Ausspruch — natürlich eines 
„P "bs! —. unter anderem beweisen mag, welcher sich dahin äußert: 
Hie 4, ^ ^  ^  von G ott zur Gehilfin des M annes erschaffen, aber durch 
ko»i, der Schlangen hat sie die Eigenschaft einer Feindin  be-
kein^"' an  derselben sticht, brennt, tödtet. E s giebt keine Hyäne,
in v" ^osilisk, die mit seiner — des Weibes — Stim m e, seinen Augen 

^gleichen wären. E s  behält seine Gewohnheit immer bei, immer
Her ^  ^  den Menschen aus dem Paradiese!" — Hört, hört!!! — 

dieses Ungeheuers der Schöpfung sei au s menschenfreund- 
uber.T önung dem Abgrund der Vergessenheit anheimgegeben, dafür 

^ 6 ) te r  Seum e citirt, welcher un ter dem T itel: „D er große 
 ̂ folgendes zu bedenken giebt:

„Der Freuden und der M arte r Quelle,
Und Heil und G ift für Seel' und Leib,
Der Erde P arad ies und Hölle 
Liegt in  dem einen W orte: W eib: —
Kein W under, daß die M änner zagen; —
Doch möcht' ick wohl einmal die Hölle wagen,

^ . D as P arad ies davon zu trag e n !" — 
rlln e ^sitzt nicht jedermann diesen „großen M uth", w oraus wohl 
tyih Ochsten die moderne Abneigung vieler M änner gegen das Hei- 

s ^klären läßt. — Wächst dock die Zahl der Junggesellen, der 
^eN'Klubs, Vereine u. s. w. in so hohem Grade, daß schon allen 

und die F rage einer „Junggesellen-Steuer" ins 
, w urde! — Vielleicht könnte auch noch eine „H eiraths- 

lN d sich hinzu gesellen, als einladende Verlockung für die ehescheuen 
^  I ^ n e n  es sonst an  der nöthigen Kourage fehlt oder die etwa 

^reichen Weisheitssatz des Philosophen K ant fürchten sollten: 
^  U  "" "  ^  geschaffen, über die N a tu r zu gebieten, das Weib aber, 
viel zu regieren". Hurn ersten gehört viel Kraft, zum andern 
"̂ Nd Ehrlichkeit." — O  weh, wo bleibt da das stolze Bew ußtsein: 

"  soll Dein Herr sein?!" —
^igen B e s c h n e id e n  d e r  H ü h n e r a u g e n )  hatte sich vor
Hin dns Ein ausw ärtiger K aufm ann eine Ritzwunde zugezogen, 

ut zu stillen, legte er einen mit denaturirtem  S p iri tu s  ge- 
-  -n K attunlappen auf die W unde, zog dann seine etwas 

*bfel an und unternahm  mit dem w unden Fuße einen Spazier-

Vorschlag

eiiger^Junten K attunlappen auf

.er am Abend nach Hause kam, klagte er über Stiche und 
^  Fuße, der derartig angeschwollen w ar, daß der Stiefel 

^ schn itten  werden mußte. Wenige Tage später ist der Kauf- 
"wlge eingetretener B lutvergiftung gestorben.

M o lk e re i  E u lm se e )  hat im Geschäftsjahre. 1. September 
einen Ueberschuß von 1353,25 Mk. erzielt. E innahm en und 

^  balanciren mit 34 770,84 Mk.
g e r ic h t l ic h e r  V e rk a u f ) .  Heute V orm ittag stand im hiesigen 

^Nez ^  8wangSverkauf des dem Schiffer Noetzel gehörigen, fast neueu
D as Höchstgebot mit 3000 Mk. gab die Schifferfrau W ojahn 

^u z ig  ab.
t u r n  ta g ) .  Am morgigen S onn tag  findet inD irschauein  

^ e rs tn n ^  Unterweichselgaues statt. Demselben geht eine Vor-

T urnverein  unternim m t am morgigen 
Der Abmarsch erfolgt nach-

vvraus. 
f a h r t ) .  Der

^ D urnfahrt nach Leibitsch.
^  vom K atharinenthor aus.

o u p e lk o n z e r t ) .  M orgen (S onntag) Abend wird die Kapelle
"terieregiments v- Borcke im Verein mit dem westpreußischen

^  ^ett im Schützenhause ein Konzert geben.
d e s  h i e s ig e n  G e t r e i d e m a r k t s )  am 13. d. M .

befanden sich 277 To. Weizen, 773 To. R oggen; auf 
m »lgter Abschlüsse w aren hierher zu liefern per sofort bezw. 

Dls. bem In la n d s  120 To. Weizen zum Preise von 215 bis 
^ 23h R ußland 170 To. Weizen per sofort zum Preise von 230 

^  Preis ferner 10 To. Roggen au s  dem In la n d s  per sofort
in ?  2 3 0 -2 3 8  Mk. Inländische W aare wird noch immer

^  ^rjy  ^ ^ d ^ e r  M enge angeboten; außerdem sind die Q ualitä ten  
^sSebess,^.' hauptsächlich in  Roggen, welcher nicht durch guten russischen
^  " w e rd e n  kann.

— ( D a s  C u l m e r  T h o r )  wird vom nächsten M ontag ab dem 
Fuhrwerksverkehr wieder freigegeben werden.

— ( A u f g e h o b e n e  H u n d e s p e r r e ) .  Die über den Amtsbezirk 
Rosenberg verhängte Hundesperre ist aufgehoben.

— ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portem onnaie mit 70 Pfg. I n h a l t  in 
der Breitenstraße, ein Portem onnaie mit etwas über 2 Mk. I n h a l t  in  
der Heiligengeiststraße, ein Messer am linken Weichselufer. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,07 M eter u n t e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der Thalfahrt der russische Dampfer „Konstantin" 
mit einer Ladung Rübsen, K uhhsaren und Lumpen und zwei mit Rübsen 
beladenen G abarren au s  Warschau und der Dampfer „D anzig" ohne 
Ladung aus Schillno; auf der Bergfahrt traf ein der Dampfer „G raf 
Moltke" aus Danzig. B is zur Brahe hatte derselbe vier Kähne im 
Schlepptau. Abgefahren ist der Dampfer „Brom berg" mit einer Ladung 
Stückgütern, Pfefferkuchen und S p iri tu s  nach Danzig und der Dampfer 
„D anzig" ohne Ladung nach Graudcnz. — Die russischen Passagierdampfer, 
welche zwischen Nieszawa und Thorn im Som m er kursirten, haben ihre 
F ahrten  eingestellt._____

— ( E r l e d i g t e  S c h u l  s te lle ). Erste Stelle zu Heidemühl, Kreis
Schlockau, katholisch. (M eldungen an Kreisschulinspektor Henkel zu 
Prechlau). , .

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Bezirk 
des Eisenbahn-Betriebsamts Thorn, S tationsorte  werden bei der E in ­
berufung bestimmt, 7 S tellen im Eisenbahnfahrdienst, zunächst als 
Schaffneraspirant, während der Probedienstzeit und der diätarischen Be­
schäftigung eine am Monatsschlusse zahlbare Jahresbesoldung von je 
840 M k.; nach abgelegter P rü fung  und zunächst bei Anstellung als 
Bremser ein Jahresgehalt von 800 Mk., welches stufenweise bis 1200 
Mk. steigt, und Wohnungsgeldzuschuß. Danzig, Direktion der Gewehr­
fabrik, Hausdiener, 800 Mk. jährlich und freie W ohnung. Thorn, A m ts­
gericht, Kanzleigehilse, 5 bis 7 Ps. pro Seite, abhängig von Fleiß und 
Geschick. Hoppot (Kreis Neustadt, Westpreußen), Gemeindevorstand, Nacht-

Mannigfaltiges.
( Z u m  B a n k k r a c h  i n  B e r l i n ) .  Die Gebrüder Som m er­

feld wurden am Donnerstag Morgen auf dem jüdischen Fried­
hofe in der Schönhauser Allee beerdigt. Zahlreiche Equipagen 
fuhren vor dem Gottesacker vor und die Grabhügel waren bald 
von Kränzen, Blumen und Palm en bedeckt. D ie Gattin Felix 
Som merfelds wird sich nach Dresden zurückziehen und dort die 
Zinsen von 6 M illionen Mark, welche ihr Vater, der Kommer- 
zienrath Pinkus, ausgesetzt hat, verzehren. —  Der Charlotten­
burger Bankier M aaß hat sich in der Nacht zu gestern der 
Behörde gestellt mit der Erklärung, daß er 4 00  000  Mk. Depots 
unterschlagen habe. Es sind gegen 150 Kunden, darunter etwa 
100 kleine Leute geschädigt. Unter den unterschlagenen Geldern 
sollen sich 20 000  Mk. der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnißkirche be­
finden. Auch sollen gegen 10 000  Mk. Waisengelder verloren 
sein. D ie Gläubiger haben höchstens auf 30 pCt. zu rechnen.

( S t u r m ) .  D ie letzten Tage haben im Westen Europas 
gewaltige Stürm e gebracht, welche im Kanal, an der englischen, 
an der französischen und an der spanischen Küste argen Schaden 
angerichtet haben. Leider sind auch zahlreiche Menschenleben zu 
Grunde gegangen. Von der Gewalt des S turm es zeugt, daß 
in Rouen der Glockenthurm einer Kirche umgeweht wurde. I m  
Süden Englands droht infolge des Sturm es eine große Ueber- 
schwemmung.

( P l ü n d e r u n g  e i n e s  Z u g e s ) .  Ein von Chikago um 
Mitternacht abgegangener Zug wurde um 1 Uhr morgens 23  
M eilen von Mtlwaukee von Räubern geplündert. D ie Beute 
dürfte 100 000  Dollar und mehr betragen, da dieser Zug ge­
wöhnlich Geld der Banken in Milwaukee führt.

( V o m  G o l d e  ge t ö d t e t ) .  M an meldet aus T urin : I n  
Bussolengo ist ein Franzose plötzlich im W aggon gestorben, der 
40  000  Franks in gemünztem Golde um den Leib gebunden 
hatte. Nach Ansicht der Aerzte hat das Gold ihm den Magen 
eingedrückt.

( E i n  n e u e s  B e i s p i e l  v o n  d e r  g r o ß e n  F i n d i g k e i t  
u n s e r e r  P o s t b e a m t e n ) ,  welchen es bereits öfters gelungen 
ist, Briefe mit den sonderbarsten und unvollständigsten Auf­
schriften an die richtige Adresse abzuliefern, ist die Beförderung 
eines Briefes mit folgender Aufschrift: „An mein lieber S ohn
Mezger, Kanonensoldat, reitet en Kolfugs hinter der Musig, in 
M annem", welcher vor kurzem richtig von dem Adressaten in 
Empfang genommen werden konnte.

Telegraphische Depesche der „Ihorner Fresse".
R o m ,  14. November. Unweit Pontegalcra stieß ein 

Expreßzug mit einem Personenzuge zusammen. B ish er  sind 
4 Todte und 8  Verwundete konstatirt.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o U  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

14. Nov. 13. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: flau.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 1 9 3 -6 0 1 9 5 - 6 0
Wechsel auf Warschau k u r z ............................ 1 9 2 -8 5 194—90
Deutsche Reichsanleihe 3V, <>/<)....................... 9 7 - 6 0 9 7 - 7 0
Preußische 4 "/<> K o n s o l s ............................... 1 0 5 -4 0 105—40
Polnische Pfandbriefe 5 » /< . ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................

5 9 - 2 0
58—

6 0 -
5 9 -

Westpreußische Pfandbriefe 3V« "/<> . . . . 9 3 - 5 0 9 3 - 7 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 6 4 -7 0 165—70
Oesterreichische K re d i ta k t ie n ........................... 1 4 3 -6 0 1 4 7 -1 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 2 -3 0 1 7 2 -5 5

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . . . 234—50 2 3 4 - 5 0
A p r i l - M a i ...................................................... 2 3 6 - 2 3 5 - 7 5
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 7 -9 0 1 0 7 -9 0

R o g g e n :  l o k o ..................................................
N o v e m b e r ......................................................

2 4 0 - 2 4 0 -
2 4 2 - 2 4 1 -

November-Dezember......................................... 2 4 2 - 241 —
A p r i l - M a i ...................................................... 2 3 9 - 2 3 8 - 2 5

R ü b ö l :  N o v e m b e r ............................................. 6 1 - 5 0 61—50
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
6 0 - 6 0 6 1 - 1 0

50er lo k o .................................................. 7 3 - 4 0 7 3 - 4 0
70er lo k o .................................................. 5 4 - 5 3 - 9 0

70er N o v e m b e r ............................................. 5 3 - 5 3 - 1 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 5 3 - 9 0 5 4 - 1 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/» pCt. resp. 5 pCt

B e rlin , 13. November. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen M arkt standen zum Verkauf: 585 Rinder, 
2306 Schweine (davon 402 Bakonier), 931 Kälber, 1347 Hammel. N ur 
ca. 100 Rinder, hauptsächlich geringe W aare, w urden zu M ontagspreisen 
verkauft. F ü r  inländische Schweine verlies der Handel äußerst schleppend, 
die Preise des letzten M arkts wurden nicht ganz erreicht, es verbleibt 
Ueberstand. 1. W aare w ar nicht angeboten, 2. und 3. brachte 40—5 0 M ., 
in einzelnen Fällen darüber, für 100 Pfd. m it 20 pCt. T ara. Bei 
Bakoniern, welche ausverkauft wurden, zeigte sich der M arkt ziemlich fest. 
M an  zahlte 50 M . pro 100 Pfd. mit 5 0 —55 Pfd. T ara pro Stück. — 
Der Kälberhandel gestaltete sich gedrückt und schleppend. Der M arkt 
wurde nickt ganz geräumt. 1. 57—65 M ., ausgesuchte W aare d a rü b e r; 
2. 48—56, 3. 40—47 P f. pro Pfd. Fleischgewicht. — Hammel w urden 
nicht gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  1 3 .November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  fester. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 73,75 Mk. Gd., 
nickt kontingentirt 54,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. November 1891.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  matter, 120 Pfd. hell 215 M ., 123/24 Pfd. hell 221/22 M ., 
125/26 Pfd. hell 225/26 M ., 129/30 Pfd. hell fein 228/29 M ., 
feinster über Notiz.

R o g g e n  unverändert, 110/12 Pfd. 222/23 M ., 114/15 Pfd. 225/27 M ., 
116/18 Pfd. 228/29 M .

G e rs te  B rauw aare 169/175 M .
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  je nach Q u alitä t, 165/172 M .

Hunderttausende, ja Millionen Menschen
werden zu Anfang der rauheren Jahreszeit von einem Schnupfen, 
H usten, K a ta rrh  rc. befallen, ohne daß sie diese Plagegeister weiter be­
achten und etwas dagegen th u n ; glaubt m an doch, daß sie ebenso rasch, 
wie sie gekommen, auch wieder vergehen müssen. Aber wie viele Wochen, 
ja oft M onate, quält uns der Husten mit seinen FolgezustLnden w ie: 
Heiserkeit, A usw urf, Kopfschmerzen, Appetit- und Schlaflosigkeit! Und 
doch sind diese vielen unangenehmen Tage so leicht zu vermeiden, wenn 
man sich in einer Apotheke eine Dose der weltberühmten Apotheker 
W. Voß'scken Katarrhplllen kaust und nach Vorschrift gebraucht. O ft in  
wenigen S tu n d e n , spätestens aber in  einigen T agen  ist man dadurch 
den Plagegeist los, denn indem diese Pillen, welche vornehmlich auch auS 
Chinin bestehen, die G rundursache des K a ta r rh s :  die E n tzü n d u n g  der 
Schleim häute der Luftwege alsbald heben, beseitigen sie das Uebel selbst 
und es ist begreiflich, daß alle anderen K atarrhm ittel wie BonbonS, Salz- 
pastillen rc. rc., die ja alle wohl lindern mögen, daS Leiden aber niem als 
an der Wurzel fassen können. M an  findet die Apotheker W. Voß'schen 
Katarrhpillen, welche mit Chokolade überzogen und daher von G roß und 
Klein angenehm zu nehmen sind, in den meisten Apotheken. P re is  M . 1 
per Dose. Zu haben in Thorn bei H errn Apotheker Mentz.

bei llalsleillen sowie zur V erhütung solcher bei rauhen 
W inden rc. empfehlen medizinische A utoritäten  

fa> 's  eelite Zollener M ineral-Pastillen als ein außerordentlich w erth­
volles und heilkräftiges M ittel. Erhältlich in  allen Apotheken und Dro- 
guerien L 85 Pfg.

W M- Auktion!
'S o n n a b e n d  den 21. d. M ts. vorn». 10 Uhr

Brandschaden 30 Stück hochtragende und tragende Kühe zum 
a i ,^ ^ u a r  kalbend; selbige sind vorzügliche Milcher. Desgl. stelle 

Pferde mit zum Verkauf.

, D . Katharinenflur in der Nähe Mocker bei Thorn.
^ ^ ^ T h o r ^ ^ b r  Anmeldung stelle Fuhrwerk Bahnhof Mocker und Stadt-

K «kllm s garn irter u. ungarn irte r Damen- u. Kinderhüte zu
UM " billigsten Preisen. "7WI

Neuheit!! kaputten aus römslheu Shauils.
ULi.»,,» ».»>««, . Altftädtischer Markt 12.

Linoleum,

lMämi§8L»eNsi
in Zucker eingekocht,

neues türk. Pflaumenmus,
neue türk. W auineu,

IV lagllkburgkrZ aukrkoiil,
MMchm'Aei' W lM -L m

empfiehlt
tteinriek bietr.

l̂UWllmMel
^ N 8 t l » 8

< -------------- — — — --------- ----- ^  ----  r i v i i i i i e . i i  n

Tisches, bestes Fabrikat, zu Fabrikpreisen Meine neu renovirtenBlerzmmer

A
M K

6 ° .  Z ö l l n e r ,
T a p e t e n -  u n d  F a r b e n h a n d l u n g .

Kro886 koläene 81aat8-Ii!k0aill6 1883.
Lollikne Hu88tk»ung8-!V>6äaiIle 8uk!apk8t 1885.

I ' i N v r ' s
ver. System Halladay von unerreichter Leistungsfähigkeit und 
«turmsicherheit, auf allen 5 Erdtheilen bereits verbreitet; 
mehrere Hundert Stück von ^  bis 25 Pserdekraft» bei einer! 
Leistung bis zu 500 00V Liter per Stunde ausgeführt und in 
Aktivität; selbstthätige, kostenlose Betriebskraft zum Entwässern 
von Thongruben, Steinbrüchen rc. zur E nt- und Bewässerung, sowie 
zum Betriebe verschiedener landwirthschaftlicher Maschinen, Tiefboh- 
kungen nach Wasser empfiehlt als Specialität unter Garantie die

keieck f i l i e r  L  N in eck .

empfehle einer geneigten Beachtung.lVl. 8uckowol§l<i,
vorm. 6. lVlielke L. 8obn, Elisabethstr. 

und Strobandstr.-Ccke.

Harzer
Kanarienroller

in  schönen Touren, eigene Zucht, 
empfiehlt von 5 bis 10 Mk. p. S t.  

6. Iau8vb , Neuer M arkt 9 , 1.

12 W  II. 25 W  U ..
pupillarisch sicher, sind vom Selbstinhaber 
zu cediren. Offerten un ter 8. 15 an 
die Expedition dieser Zeitung.

Echten
Vletmg-elikM-Xgn
empfiehlt .1 .  ^ Ä v l p l » .

1V0VVV NklblcilWnk
in rother oder gelber F arbe gesucht. G e­
naueste P reisangabe per Bahnhof Bischofs­
werder un ter k. 50 an  die Expedition 
dieser Zeitung einzusenden.________

8 v r I i i L « r

Honigkuchen
von 7K. liilllkdrankl K- 8okn, erste S endung 
eingetroffen bei j  g  H M p j , .

lA A o i'm a l-k 'A p ik r k
1 b illig st H V »I1 i8 .
! A n o d e n  bitte gratis 2U verlangen, j

Reitpferd,
russische Fuchsstute, 12jährig, 4 Zoll, für 
leichtes und mittleres Gewicht, auch als 
W agenpferd geeignet, billig zu verkaufen.

Mellinftrahe 89.

A s s i* !  Z i e i r !

kni- W/jtzl'H
bei_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ O . 8 v l » » r t .

Neue Sendung recht kräftiger

Goldfische
eingetroffen bei U v i u r l c l »  X « t L .

Graue astpr. Erbsen
empfiehlt_______ ^ ü o l p l i .
Salz-Speck, geräuchert. Bauch­
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurst
en ^ros und en cletail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

HVttLvLKÜOHVSlLr,
Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

M a u r e r
finden d a u e r n d e  Beschäftigung beim
Kasernenbau in Strasburg LÜeftpr.

Ein Lehrling
wird gesucht. k a u L  L " o v r 8 t o r ,
____________________ Uhrmacher.
A in f re u n d l. m. Z. m .K abinetan 1—2 H errn  
^  v.sogl.z.verm. tt.0uäel(,G erberstr.13/15.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuten, Bromberger Vorstadt.

Miethsvktträge
sind zu haben in der

v. O oinbro^eki schen Buchdruckerei.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Seitens der Königlichen Fortifikation sind 

im Interesse der hiesigen Einwohner einige 
Straßen und Plätze auf dem Einebnungs- 
gelände der Stadterweiterung m it B au m -rc . 
Anpflanzungen versehen worden.

W ir machen darauf aufmerksam, daß 
Personen, welche vorsätzlich und rechtswidrig 
derartige Anlagen beschädigen oder zerstören, 
nach Z 304 des Straf-Gesetz-Buches m it 
Gefängniß bis zu 3 Wochen oder m it Geld­
strafe bis zu 1500 M . bestraft werden. 

Thorn den 12. November 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung
Nachdem die Bauten am Culmer Thor 

beendet sind, w ird dasselbe wieder
vom M ontag den 16. d. M .  früh 7 Uhr
fü r jeden Verkehr freigegeben.

Thorn den 14. November 1891.
Die Polizeiverwaltung.
Polizei-Bericht.

Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 
Oktober 1891 sind:

14 Diebstähle,
1 Körperverletzung,
3 Hausfriedensbruch u. Sachbeschädigung, 
1 Betrug,
1 Vornahme unzüchtiger Handlungen,
1 Majestätsbeleidigung, zur Feststellung, 

ferner:
liederliche D irnen in  29 Fällen, 
Obdachlose in  9 Fällen,
Trunkene in  5 Fällen,
Bettler in  2 Fällen,
Personen wegen Straßenskandals und 

Schlägerei in  21 Fällen zur Arre- 
tirung gekommen.

1043 Fremde sind angemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
1 M . baar,

20 Pf. Postfreimarken,
1 Helgoland-Denkmünze,
1 Uhr m it Gehäuse und Kette,
1 Uhrgehäuse,
1 gelbmetallner Armreifen,
6 Jnvaliditäts-Quittungsmarken zu 20Pf. 
1 anscheinend vergoldeter Manschetten- 

knovf,
1 Korallenhalsband m it Kreuz,
1 Cigarrentasche,
1 Spazierstock,
1 Stange Eisen,
1 Nähmaschine,

M ilitärpaß  und Führungsattest des 
Franz Bulczynski,

2 Fähnchen,
Papiere des Friedrich Feßmer. 

Zugelaufen: 1 Gans und 1 Huhn.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter­
zeichnete Polizeibehörde zu melden.

Thorn den 13. November 1891.
Die Polizei-Verwaltung

Zwangsversteigerung.
A uf Antrag des Verwalters in: 

Konkursverfahren über das Vermögen 
der G u t s b e s i t z e r s ^ . i » » » g e b .
L n t k v v v s l t i  -
schen Eheleute in  Brzoza sollen die 
zur Konkursmasse gehörigen, im  G rund­
buchs von Brzoza N r. 1 und N r. 14, 
Czernewitz N r. 1 8  und 10 und 
Schlüflelmühle N r. 7 eingetragenen 
Grundstücke am
15. Januar 1892 norm. 19 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsstelle zwangsweise versteigert 
werden.

D ie  Grundstücke sind mit 401 ,57  
Tha le r Reinertrag und einer Fläche von 
23 3 ,00 ,3 1  Hektar zur Grundsteuer, 
m it 819 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere die Grundstücke betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn  den 5. November 1891.
Königliches Amtsgericht.

Am Dienstag d. 17. Novbr. d I .
nachmittags 5 Uhr

wird in  meinem Amtszimmer Gerstenftraße 
Nr. 16 die Eisnutzung im hiesigen König­
lichen Winterhafen für die Dauer des 
W inters 1891/92 meistbietend v.rpachtet 
werden.

DieBedingungen können im vorerwähnten 
Amtszimmer eingesehen werden.
Der Kgl. Regierungsbaumeister.

Bekanntmachung.
Dienstag den 17. d. M ts .

vormittags 10 Uhr
sollen auf dem hiesigen Güterboden

verschiedene mehr oder weni­
ger beschädigte Möbel, da­
runter 1 Pianino. 1 Spiegel 
mit Konsole. 1 Bertikow. 1 
Sophatisch mit einem Tax­
werts» von 400. 87» 80 bezw. 
45 M ark

ö f f e n t l i c h  me i s t b i e t e n d  gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden.

Thorn den 14. November 1891.
Die Güter-Abfertigungsstelle.

Regierungsbezirk Bromberg.

Holzverkauf
in der Königlichen Oberförstern Wodek.

Aus dem nachstehenden örtlich bezeichneten, m it 12 0— 150 jährigen 
langschäftigen und vollholzigen Kiefern bestandenen Abtriebsschlage pro 1 8 9 1 /9 2  
soll' das gesammte Derbholz auf dem S tam m  in  einem Lose im  Wege der 
Submission verkauft werden.

Belauf Kienberg. Jagen 47  1 da mit ca. 45 0  Fm. Derbholz.
D er Schlag ist von Schulitz a ./W . 13 1cm und von der Weichselablage 

bei W ymislowo 12 1cm entfernt und kann von dem Förster W o ls t k r a m  zu 
K i e n b e r g  vorgezeigt werden.

D ie  Aufbereitung des Schlages erfolgt durch die Forstverwaltung und 
auf deren Kosten.

D ie  Gebote sind pro Fm. Derbholz abzugeben. D ie  speziellen Verkaufs- 
bedingungen, welche jeder B ieter durch Abgabe seines Gebotes als für sich 
verbindlich anerkennt, können im  Geschäftszimmer des Unterzeichneten eingesehen, 
auch gegen Einsendung von 0 ,50  Mk. in Abschrift bezogen werden.

D ie  versiegelten m it der Aufschrift „Submissions-Offerte auf Holz" ver­
sehenen schriftlichen Angebote sind bis zum 30. November er. nachmittags 2 Uhr 
an den Unterzeichneten portofrei einzusenden, zu welcher Zeit die Eröffnung 
derselben im hiesigen Geschäftszimmer in  Gegenwart der etwa erschienenen 
Subm ittenten erfolgen wird.

Mündliche Nachgebote werden nicht angenommen.
W o d e k  bei Schulitz den I I .  November 1891.

Der Oberförster.

DM- Faschinen-Berkauf
in der Königlichen Oberförstern W o d e k .

21m M ontag den 30. November 18SI vormittags 10 Uhr
soll iin hiesigen Geschäftszimmer das in  den diesjährigen Abtriebs- und 
Durchforstungsschlägen entfallende

Faschinen-Ueistg
öffentlich meistbietend verkauft werden.

W o d e k  bei Schulitz a ./W . den 11. November 1891.
Der Oberförster.

Große Auktion.
Morgen Sonntag den 15. d. M .

vormittags 11 Uhr 
werde ich bei Herrn Besitzer 
Kl.-Mocker, hinterm „Schwarzen Adler",

sämmtliches M obiliar
gegen baare Bezahlung versteigern.

2 i m i » ) >  Vollziehungsbeamter.

KünMIie Kirne!
Einzelne Zähne und ganze Gebisse sehe

schmerzlos ein.
H o h l e  Zähne, selbst schmerzende, fülle 

(plombire) nach den neuesten Erfahrungen 
m it Gold, ^.malKam Oemend u. s. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen.

8etineiüer, Breitestraße 53.

Das

^ It8 tä ä t . Nui-Kt 430  r  «  v  «  «s N a r k t  430
(frülier 8 . **«»»»»»»«»  «v Elo.)

empfiehlt

zu festen aber sehr billigen Preisen .
Ltziäeattotke, selnvarr unä 

farbig,
8amm6t6,
koluobo,
Lloiäerstotko,
? 6l2b62U^8dotf6 in 8eiä6 u. 

>Vo1l6,
^l)S6M88t6 R,0d6N, 
v a lN 6 N 8 6 d 1 a frö 6 k 6 ,  
äupovs,
8odür26N)
8da>vl8 unä Moder, 
Rlsnelle,
Raredente,
Iünon8 unä 8dirtinA6, 
Uemäentuede unä Naäa- 

polame,
I§6AliA68Lotk6)
8Liekereien.

Damen-, Herren- n. L inäer- 
^Vägode,

Lieleteläer unä 8edl68i3ede 
Deinen,

Di8od^ä8ed6,
Uanätüeder,
M^dentüioder,
Mppiede,
Rett- unä Dult Vorleser, 
'Di8ed- unä Lettäeeken, 
8od1ak- unä Ldeppäeoken, 
Remeplaiäs,
Ranker iu ^Volle, Nanilla, 

unä Ooeos,
Nödel-Orepeg u. Oretonnes, 
Oaräinen,
Irieo ta^en,
Damen-Ztrümpke,
Uerr6n-8ook6n.

LIIs ärtikol slvs mit dloudvilon roloddrltlß 8ortirt.
v o t  v a » r » a 1 » I « » K  4 " / ,

A u s t e r  uwAsbeuä unä k r a u e » !

^U o Novitäten äes ckabre8 neu
anZesobgFt.

H V u llis .
Hmnturk» all» MMliiW,

hochfeiner Ausführung, prima Q ualität, 
billigste Preise.

Pelz- und Wintermützen
fü r Herren und Knaben «on 1 M ark an. 

R epa ra tu ren  prompt und billigst.
O . IL U n x ,  Kürschner, Brückenstr.

v«rns<*N1ä88ixt, sie rn  bekäm pfen, 
(̂ U82ekrrmx),

( ÎNemnotN),
IL b L IL o o /d s ta r 'D 'L , H u s t s n .
L s r t , ete. ete. leidet. ver­
lange unä derelte 8leN den Lrn8ttdse (russ. 
vol vgovum), iveleNer eedt in kaelcsten ^ 1 Z41c. 
dei L r'rrs t TiVsicksiNsrrn, Lrsdsudur'Lr 
a . erdLItlieU 18t. — >Ver -sied vorder
üder die gro38Lrtigen unä üderraeedenden 
krkolge dieeer küanre, über die LrLtlieUen 
^ 6 U38vrnngvn unä LmpkedlungeNj über äiv 
dem Importeur gewordenen ^U 3 2 6 iednnng6n 
inkormirs»'>1U, verlange äa8eld3t g r a t is  
die über die küanre dandslnde Rro8edüre.

von lonomll!.
pvakl. Aahrravzl,
Thorn, Alter M arkt (neben der Post.)

L  O o .
vrogon, kLrdoll uns rarkümvrioo 

Id o ro , Sriiokonkitr. 18.
- und Nutzholz,

bester Qualität» sowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forstverwalter 

öobke in  Forst Leszcz bei Rosenberg;

Kiesem-Kloben I., II.,
sowie andere Sorten Holz verkauft täglich 

Förster Ztraede in Forst Lissomitz;

Holzkohlen,Kiksern, Birken n. Ächen-
Brennholz» sowie Kiefern s/^"-
Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 
und Halbholz, Speichen rc. verkauft billig 

8. KIum in  T h o r  n._________

kül» er l l i i i i l l  I liü rn
kür 50 Dk. dei

Atelier str bholographit
H v s ,v l» s

Bromberger Vorstadt,
Schulstrafie N r. 7,

liefert Photographien jeder A rt, sowie

koi'ti Lit8 in Ki cklMielliliiiiZ,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Ausnahme nach außerhalb aus Lchellung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

»  1 a , L  1 «r r  i  v .

I. Korlov/8lii
H » « I  I», k r « i t « 8 t L  . 3 5 .

Gummi-Boots
(echt russische.)

H a n d s c h u h e .

. K e a v a i l e n .

Große Auswahl von

Gelegenheitsgeslhenken.
v  «1 «  r  vv »  »  r  «  ,» .

S

-  - -  -  -

chM M iinckM i8
über kro86küren, >Verl(6 elo.

e rlbe ill 8aobgemä88

Luoddanälun^.

Aüinü lllii'
geht ausgezeichnet, seit sie 
von Uhrmacher

I,oui8 1o86pb
Seglerstrafie

gut und billig reparirt 
LMM wurde.

Hocharmige Singer
m it elegantem Kasten und allem Zubehör

k ü r  6 0  IN L .
frei Haus, Unterricht und 2-jähriger 

Garantie.

Vogelnähmaschine»,
Ringschiffchcn.

Waschmaschinen,
Mingmssekinen,

Wäschemangeln
zu den

k l ' M M .

8.
0 o p p e r n ik u 8 8 l r a 8 8 6  2 2 .

Theiizahlungen monatlich von 1j M k. an. 
L H p n r a t n r v n

schnell, sauber und billig. "M G

Zwei tüchtige

Schachtmeifter
finden dauernde Beschäftigung beim Eisen­
bahnbau Marienburg-Miswalde. Meldungen 
nimmt entgegen

V « p « r 8 l i l ,  Thor».

in der Hoffnung, daß die zur 
führung unserer drei bisherigen

Kleinkinder-Bkloahrvettill.
W ie im  vorigen haben w ir un^ " 

in  diesem Jahre entschlossen, vo> 
Veranstaltung eines

Weihnachts-Bazars
Abstand z» nehmen....  ,

An­

stalten an der Bache, auf der Bron 
berger und Jakobs-Vorstadt, zue ^  
richtung einer vierten Anstalt a u !^ ,  
Culiner Vorstadt, zu einer Weih" 
bescheerung unserer etwa 30 0  2 > 
linge erforderlichen M itte l uns 
auf andere Weise zugehen werde», ^>.

W ir  richten daher an die M im  
und Gönner unseres Vereins 

die dringende Bitte, 
bis zum 1. Dezember d- ^  

den sonst für unsern Weihnacht^" » ̂  
verwandten Betrag in Gel" ,^
Gegenständen, die zur Besä) . 
armer 3 — 6 jähriger Kinder ist » ^  
sind, bei den Unterzeichneten s
unsern Anstalten gütigst abgebe 
wollen.

D er Vorstand. 
emmn felill. louise 
ltusbnse. lteilcvig ^äolpk. 8o»a ^ 
kmma llsbeiol«. l-suea l.ilio- ojeteleb 
8ob«netr. tokannn 8ponnsge>
ktei-foell. üuntrs. Aäolpb. tzittlse. v __

8taolwnntr.

------------------------M W - l .
Tonntag den 15. Nove«»'

abends 7 '/ ,  »s tr: c,

Aanzelischer Z m i l i« lM " ^
UW -Uortrag:A!k

1. Einrichtung und Zweck der r> 
abende.

2. Luthers Familienleben. .. .K hieE 
Alle evangelischen Familien

freundlichst eingeladen. Es bittet 
reiches Erscheinen. Pfarrer-

Schützenha»s.^„.
Sonntag den 15. Noveuiv ,

Grchs Dip-tl-C'>5A
der Kapelle des Jnftr.-Regts.

(4. Pomm.) N r. 21 und 
westpr. Streich- und Schlag-Zlt^

(3 Damen, 1 Herr), P l' 
A n fa n g ^ / Uhr. in

Billets im Vorverkauf ä 50 
Cigarrenhandlungen der Herren 
und ttenor>n8l(!. ___

Aula der Kür-erW^
Donnerstag den 1S. Novvr-

Vorläufige A n z E
kiilrillAkiisgAsel'f

Freitag den 20. NoveMv^ 1

H. 8iukhilie-ko»E!
der Kapelle des Jnftr.-Regts. N 

Pomm.) N i

d. O»'

(6. r. 6 l. ,

P re is-S in fon ie ................
„ Im  F rüh ling " Ouvertüre C-

M u s ik d i r iS ^ - -

H illl-s c h u h m a ih e r - B e g r i i l t t l iß l " '^

G e n e r a lv e r s W i l l lE t s
am Montag den 16. d-

abends 8 Uhr ^
I m

Tagesordnung. ,
1. Rechnungslegung pro 1800/- '
2. Wahl von 3 Recknungsrev'son.
3. Ergänznngswahl des V o r s ta K  

Die persönliche Einladung .jcht
Mitgliedes durch Umlauf findet 

Thorn den 14. November '
Der Vorstand.

1891.

tZ

r

s

Z

K
Z

November. . . 15 16 17
22 23 24 25 '
29 30 —

Dezember . . .
6 7

1
6 9 '

13 14 15 1b i
20 21 22 23 :
27 26 29 30 '

Januar 1892.
3 4 6 ä

11 12 13 .
18 19 20 21 '

E

UaterhaltnngSblatt.

Druck und «erlag von « . D o m b ro «»kt in Thor».



Beilage zu Nr. 268 der „Thorncr Presse".
Sonntag den 15. November 1891.

Kauner und M e n leu re r im  17. und 
18. Iay rh u n d erl.

iädri "  . westfälischen Frieden endete zwar der dreißig- 
hött b ^ueg , die Leiden und die Drangsale des Volkes aber 
Il>»!>b" ">cht auf. D ie entlassenen und abgelohnten Soldaten 

^."iweder keine entsprechende Beschäftigung oder sie 
be tte t überhaupt eine solche nicht, sie zogen es vor, zunächst

A  Lande weiter zu durchstreifen. Aus Bettlern wurden 
/O'ebe, aus Dieben und Vagabunden Räuber und Wege- 

>" der r^kiten Hälfte des 17. bis in die erste 
b» ?  "es 18. Jahrhunderts hinein wimmelte es in allen Theilen 

"kutschen Reiches von Räuberbanden.
'»qliick ^  Räuber standen direkt m it den französischen und 
M d - "  Gaunern in Verbindung. M an  lauschte die erbeuteten 
sejtj ' "ud Silbersachen wie die Juwelen und Diamanten gegen- 
!l>ßt ^"Hiere wurden in London oder P a ris  anders ge-

umgeschliffen, um dann wieder in Deutschland, Polen, 
T^Neich und Ungarn in  den Handel gebracht zu werden. D ie 
>» halten auch ihre große internationale Börse und zwar 
hi^ Grcnzdorse Meersen zwischen Aachen und Mastricht. Von 

konnte man leicht das Land wechseln. I n  Meersen be- 
tzj,. " nch die großen Niederlagen fü r gestohlene und geraubte 
Und die ausgeplünderten Kaufleute, besonders im Westen

- ''divesten des deutschen Reiches, reisten nicht selten nach 
die st ihre Waaren fü r ein B illiges wieder zu kaufen,
iUrü^, c?"" natürlich unter entsprechender Bedeckung nach Haus 
d,». ,. lodern  ließen. Der Henker hatte trotz aller Kniffe der 

ügen Räuber und Gauner viel im deutschen Reiche zu thun. 
Dsn.j cht nur abgedankte gemeine Soldaten, auch ehemalige 

und Angehörige verarmter Adels- und Patriz ier-Fam ilien 
1». ^  verbrecherischen oder unsauberen Erwerbszweigen
sieh. vielen europäischen Höfen wimmelte es zu Ende des 
""u ö" Ansang des achtzehnten Zahrhunderts geradezu
He» ^  . gen Abenteurern und Hochstaplern. E iner der bekannte- 
^kvn der italienische G ra f C a j e t a n i ,  der an zahlreichen 
Zollte Höfen auftauchte, den S te in  der Weisen besitzen
»̂Ne> unter andern» vorgab, aus B le i Gold machen zu 

d » g N a c h d e m  er verschiedene europäische Fürstenhöfe auf 
An, ^"uffoseste geprellt, ereilte ihn an der Spree sein Geschick, 
lich j„^ s u e r  Hofe wurde er als Schwindler verhaftet und schließ­
est» ^üsirin in einem Flitterm antel und in einem vergoldeten 
Hek, ^ ä n g t .  E in ähnliches Schicksal hatte der Abenteurer 
hin»,?.* v- K l e t t e n b e r g ,  der 1720 auf der Festung Königstein 
Mst» wurde. Besonders waren es deutsche und italienische 
Djxk <?l>öfe, an denen sich übelberüchtigte Ind iv iduen breit machten. 
Astj ^ n  gaben meist vor, aus Wasser Diamanten oder aus 

old machen zu können und wurden deshalb von den ver« 
Fürsten m it offenen Armen ausgenommen.

^"ten ziemlich aufgeklärte Fürsten glaubten noch im acht- 
Jahrhundert an die Kunst des Goldmachens. Ließ doch 
Friedrich I.  von Preußen im Jahre 1702 in seinen 

n" den bekannten Alchymisten Johann Friedrich Böttger 
»eil.""^soaligen Erfinder des Meißener Porzellans) fahnden, 
>>?!, "iesen Geheimkünstler fü r einen wirklichen Goldmacher 
»̂>>'e 0" dessen Kunst, fa lls sie Preußen dienstbar gemacht werden 

kich große Schätze versprach. Einer der bekanntesten 
der sich besonders als „P rophet" hervorthat, 

» /H o llä n d e r Helmont. Derselbe sagte auf das J a h r 1732 
î>e,i ^ ru n g  aller Heiden, auf >777 die Bekehrung aller 

l»sk,̂  öurn Christenthum und auf das J a h r 3003 das Ende 
>^nn, " d e  voraus. E in gewisser G lauber behauptete, den so- 
A ..Metallgeist" entdeckt zu haben, so daß er jedes M eta ll 
^"lkn / /w a n d e ln  könne. Das Einzige, was bei seinen Experi- 
»ijstz Ichließlich herauskam, war die Erfindung des G lauber- 
^  Nr c ""  räthselhafte Erscheinung war Ze it seines Lebens 

S t. Germain. Derselbe, welcher die hauptsächlichstenwpäik^ Wermain. Liericroe, wercyer v>c
Sprachen beherrschte, eine interessante Erscheinung 

'""lde " "/ch am Hose Friedrichs I I .  sich einige Ze it aushielt, 
^""dt "'kffach von Regierungen als diplomatischer Agent ver- 
°I> sb-' S t. Gerinain behauptete, daß er mehrere hundert Jahre 
sch e in "'" K a rl V., Franz I.  und anderen hervorragenden
M  ^"?«gen des 16. Jahrhunderts persönlich verkehrt habe und 
^>se 8"lge eines E lix irs , das er besitze, sein Leben in dieser 

verlängern können. Nach seinem Tode stellte sich 
" A d e r  G ra f S t. Germain ein armer elsassischer Jude 

'0"ler« > W o lf gewesen war. D er „König der Hoch-
' ' " l  achtzehnten Jahrhundert w ar der bekannte „Logen-

an>?^bliostro. A ls  Großmeister der „arabisch-egyptischen" 
Logen verübte er die unglaublichsten Betrügereien 

^ftis^^m dc le ien . Besonders ergaunerte er große Summen 
"'tk-ms,' v e r e i n  sogenanntes ..Lebens-Elixir" (u m ts ria p rim a ) 
Rss^l'e. Durch den Genuß dieses E lix irs  sollte bei einer ge- 

^>at, die nur alle fünf Jahre ein M a l im F rüh jahr be- 
q». "erden mußte, das menschliche Leben um Jahrhunderte 

werden können. D er E lix ir- und Ptllen-Schwindel 
3"ns damals in B lü te . Denn um jene Zeit verkaufte 

Ein"« Portuga lp illen „gu t gegen das Erdbeben." 
o» " .'"3  unter den Abenteurern jener Ze it verdient auch 

eigenartige Persönlichkeit: der deutsche Baron von 
Mch „  Es gab damals in Deutschland, Oesterreich, Frank- 

vj-is ^ e r n  Ländern eine Reihe außerordentlich ehrgeiziger 
^ rb ^ rA c h  überspannter Offiziere, die nach ganz besondern 
Nie H ,, begehrten und denen angeblich im eigenen Vaterlande 
^°n>e - "beit geboten w ar, ihre Kräfte entfalten und ihre

Na^°Pen zu können. Solche Persönlichkeiten gingen sehr 
dj, mohamedanischen Staaten am M itte lm eer, um

sicher "othige Gelegenheit zum Austoben zu finden. Ein 
Ni« war auch der deutsche Baron Johann W ilhe lm  

> 2>n Zahre 1680 in Ostfriesland von katholischen
u,n k " u r d e  Ripperda einer geplanten Hei rath wegen 

j?°tfftan. Niederländern Kriegsdienste nehmen zu können, 
>̂»d sn"^' einer Sendung nach Spanien gefiel ihm das 

reiste er zum Katholizismus zurückkehrte, in spanische
A l  erbi ^  bis zum M inister brachte und sogar den Herzogs- 
r sich A " -  Aber auch m it der spanischen Regierung überwarf 

" " "e r  und kam endlich nach Marokko, wo er zum Is la m

übertrat und daher vom S u lta n  sehr ehrenvoll empfangen wurde. 
Ripperda erhielt am Hofe des S u ltans  eine sehr einflußreiche 
S te llung, den T ite l Pascha und bewog den S u lta n  zu einem 
Kriege gegen Spanien. E r spiegelte dem Herrscher von Marocco 
vor, daß es ein leichtes sein würde, den Spaniern eine Reihe 
fester Plätze, vielleicht auch noch die eine oder die andere P rovinz 
abzunehmen. A ls  aber die Spanier im Kampfe Sieger blieben, 
fiel der Pascha beim S u lta n  in Ungnade, weshalb er abermals 
flüchten mußte. Nun trug  er sich m it dem Gedanken, zum Juden- 
thum überzutreten. A ls  ihn aber auch dieses nicht „befriedigte", 
beschloß er, durch Gründung einer neuen Sekte eine Verschmel­
zung des Judenthums m it dem Is la m  herbeizuführen. Darüber 
starb er (1737). Beerdigt wurde er als Mohamadaner.

Die chinesischen Krauen.
Dem Chinesen ist ein Sohn zehnmal mehr werth, als eine 

Tochter. Verfolgen w ir  kurz das Leben eines chinesischen M äd . 
chens von Geburt an. Der Kops w ird wie den Knaben, so auch 
den Mädchen geschoren und das Kind erhält irgend einen w ohl­
klingenden Kosenamen, wie Rose, B lum enduft, Lenzpsirsich, keusche 
Blum e, liebende Perle u. a. m. J in  A lter, wenn die Knaben 
ih r S tud ium  beginnen, im 5. oder 6. Jahre, w ird das Mädchen 
in den Frauengemächern beschäftigt. D ie Haupterziehung besteht 
in der Erlernung weiblicher Handarbeiten, besonders Sticken 
in Seide, m it Perlen u. dergl., und die Gegenstände, die man 
zuweilen zu Gesicht bekommt, lassen auf bedeutende Kunstfertigkeit 
in dieser Hinsicht schließen. B is  zum 16. Jahre trägt das M äd ­
chen einen Zopf m it g la tt zurückgekämmtem Haar, darnach w ird  
ih r das Haar frauenmäßig fr is irt. D er Chinese sucht seine 
Tochter so früh  wie möglich zu verloben, gewöhnlich im A lte r 
von 10— 12 Jahren. Zuweilen geschieht dies im zartesten 
Kindesalter, und solche Verlobung ist bindend, nur Tod oder 
Aussatz der B ra u t oder des Bräutigam s löst sie auf. I n  
vielen Fällen, besonders wenn die Fam ilie  der B ra u t oder des 
B räutigam s die reichere ist, w ird die B ra u t oft schon ganz jung 
in die Fam ilie  des Verlobten aufgenommen und in ih r erzogen. 
Selbstverständlich sucht der Vater nach einer reichen Fam ilie , de­
ren Verwandtschaft ihm Nutzen zu bringen verspricht. Der Her­
gang der Verhandlungen, die zur Verlobung und Heirath führen, 
ist fast stets der nämliche. E in Makler trägt Fragen und A n t­
worten hin und her und verm ittelt die Kontrakte. D ie Verhand­
lungen werden eingeleitet durch den Austausch der Horoskope, 
die in 8 Schriftzeichen das Geburtsdatum der beiden jungen 
Leute angeben. S in d  die Horoskope von Wahrsagern in O rd ­
nung befunden worden, so überbringt der Makler die Werbung 
des jungen Mannes, af die eine schriftliche Erklärung der F a ­
m ilie des Mädchens erfolgt. Letzteres erhält darauf die üblichen 
Geschenke, und die Verlobung ist fertig, ohne daß sich die beiden 
jungen Leute gesehen haben. B is  zur Hochzeit zeigt sich die 
B ra u t nicht mehr, selbst nicht vor ihren nächsten männlichen V er­
wandten, und lebt gemäß dem überall geltenden W ort, daß das 
Mädchen, über welches nie gesprochen w ird, das beste ist. D er 
Tag zur Hochzeit w ird, nach Befragung der Wahrsager, durch 
die Fam ilie festgesetzt und nach der Hochzeit holt der B räutigam  
die B ra u t in sein Haus ab. Der M ann mag zehn Jahre älter 
sein als seine F rau, sie aber darf nicht ein J a h r älter als er 
sein. A u f Ebenbürtigkeit kommt es bei der Verheirathung nicht 
an. M ann und F rau sehen sich nach der Hochzeit in den meisten 
Fällen zum ersten M ale. D ie F rau gehört zur Fam ilie des 
Mannes und muß sich den älteren M itgliedern unterordnen. 
M änner und Frauen leben getrennt von einander und bleiben 
auch im äußeren Verkehr ceremoniell. D ie F rau redet ihren 
M ann beim T ite l an; der M ann nennt seine F rau nai-nai, 
t 'a i- t 'a i.  N u r gewöhnliche Leute reden sich beim Namen an. 
Es sei hier bemerkt, daß die Chinesen etwa 400 Familicnahmen 
führen und daß Leute gleichen Namens nicht heirathen. B le ib t 
die erste Ehe kinderlos, so greift man zur Adoption oder nim m t 
eine zweite Frau. Entweder deshalb oder weil sich der M ann, 
besonders in späteren Jahren, nach neuem Eheglücke sehnt, w ird  
eine neue Ehe geschloffen. Ebenbürtige Frauen kann der M ann 
nur eine haben, Nebenfrauen dagegen mehrere. D ie F rau  w ird 
der Tugend wegen, die Kebsin aus Liebe geheirathet. I m  Hause 
lebt die F rau still und ziemlich langweilig. Ih re  Toilette nimmt 
den größten Theil des Vorm ittags ein. Bei den Frauen der 
besseren Klassen sind die Füße gebunden und so verkrüppelt, daß 
sie im 6. Jahre etwa 3 Z o ll lang sind. D ie „goldene L ilie "  ist 
daher zum Gehen nicht besonders eingerichtet. Ih re n  Gang 
vergleicht der Chinese m it dem eleganten Schwanken des Weiden- 
baumes. D ie Haartracht ist in den Provinzen verschieden, immer 
aber complicirt und nur langsam herzustellen. Weite Beinkleider, 
eine reich besetzte Jacke und ein Seidcngewand m it weiten Aermeln 
und gestickten S tre ifen sind ihre K le idung; Juwelen und Ringe 
aller A rt bedecken Ohren, Finger und Arme, noch etwas Schminke 
und Puder und die Toilette ist fertig. Nichtig sagt der Chinese, 
„»/,<, ihrer Schönheit ist natürlich, künstlich." Scheidung 
findet selten statt in China. „S in d  zwei vereint, so soll sie 
nichts trennen." S ie  ist nur in einigen Fällen gesetzlich statthaft. 
D ie geschiedene F rau geht zu ihren E ltern zurück. S ind  diese 
nicht mehr am Leben und hat sie kein Heim, das sie aufsuchen 
kann, so muß der M ann sie behalten. I m  allgemeinen soll die 
F rau u n iv ira  sein und bleiben und der Wiederverheirathung 
einer W ittw e sind S itte  und Verwandte entgegen. Doch kommen 
Fälle von Wiederverheirathung häufig genug vor ;  die meisten 
solcher Fälle geschehen allerdings aus A rm uth, doch auch aus 
anderen Gründen. D ie Jung frau  heirathet, weil die Fam ilie  
es w ill. Unter dem niederen Volke, ebenso wie auf dem Lande, 
arbeiten die F rau, wie der M ann, sie macht die Einkäufe fürs 
Haus und bewegt sich auf der Straße. Ih re  Füße sind ent­
weder gar nicht oder doch nur halb verkrüppelt. I n  den Seiden- 
distrikten fä llt ih r und den Kindern die Hauptarbeit der Seiden- 
produktion zu.____________ __________________________________

Kranzöstfche oder italienische W eine.
Daß Frankreich schon längst nicht mehr im Stande ist, 

seine Abnehmer, ohne E in fuhr fremder Weine zu befriedigen, ist 
eine allgemein bekannte Thatsache; weniger jedoch dürfte bekannt

sein, daß diese E in fuhr, obgleich dieselbe bereits in den letzten 
Jahren die sehr hohe Durchschnittsziffer von ca. 12 bis 15 M i l ­
lionen Hektoliter erreicht hat, was bedeutend mehr als den 
dritten Theil einer Durchschnittsernte in Frankreich ausmacht, 
trotzdem noch im Steigen begriffen ist; es betrug in den ersten 
7 Monaten dieses Jahres die Zunahme der E in fuhr fremder 
Weine nach Frankreich gegen den gleichen Zeitraum  1890— 
1 277 092 Hektoliter.

Anders verhält es sich in I ta lie n , wo die Weinproduktion, 
besonders in den letzten Jahren, bedeutend zugenommen hat 
und dieses Land heute schon in Bezug auf „ E r n t e - E r t r ä g n i ß "  
den ersten Rang unter den weinbautreibenden Ländern einnimmt, 
ja man w ird nicht fehlgehen zu behaupten, daß die Produktion 
Ita lie n s  heute schon bei einer vollen Ernte ca. 40— 50 Hekto­
lite r Wein erreichen würde. Auch ist gerade I ta lie n , mehr als 
irgend ein anderes Land, durch seine verschiedenartigen k lim ati­
schen Verhältnisse und Bodenbeschaffenheiten in der Lage, die 
verschiedenartigsten Weine, welche allen Geschmacksrichtungen 
entsprechen, zu produciren und, ist sicherlich dereinst berufen, die 
erste Stelle unter den Wein exportirenden Ländern einzunehmen.

Aber auch auf dem Gebiete der W einkultur und W ein­
behandlung ist in Ita lie n  in den letzten 10 bis 15 Jahren 
wirklich großes geleistet worden, und besonders die größeren und 
bedeutenden Producenten stehen heute auf einer S tu fe , welche es 
Ita lie n  ermöglicht ganz vorzügliche, vollkommen haltbare Weine 
und namentlich auch leichtere angenehm schmeckende und gut be­
kommende Tischmeine zu wirklich billigen Preisen fü r den Export 
zu liefern, gegen welche alle andere Weine wohl kaum zu 
konkurriren vermögen.

Daß es unter diesen überaus günstigen Vorbedingungen ge­
lingen mußte, das hauptsächlichste Ausfuhr-Produkt unserer 
Freunde und Verbündeten auch bei uns einzuführen, beweisen 
die Erfolge, welche die unter den Auspicien der königl. ita l. 
Regierung ins Leben getretenen Deutsch-Jtal. W ein-Jm port-G e- 
sellschaft, D a u b e ,  D o n n e r ,  K i n e n  L  Co. m it Central-Ver- 
waltung im Frankfurt a. M a in , jetzt schon nach einer Thätig­
keit von kaum I'/g  Jahren zu verzeichnen hat. Haben doch die 
Marken dieser Gesellschaft in so kurzer Zeit, ihres vorzüglichen 
Geschmacks, ihrer absoluten Reinheit, Wohlbekömmlichkeit und 
mäßigen Preisnotirungen wegen, einen solche» Anklang gefunden 
und erfreuen sich bereits in allen Theilen Deutschlands einer so 
großen Beliebtheit, daß schon jetzt der Konsum in diesen Weinen, 
welche die immer theurer und seltener werdenden reinen wirklichen 
Bordeaux-Weine mehr und mehr verdrängen —  2 M illionen 
Flaschen —  übersteigt und täglich weiter an Ausdehnung 
gewinnt.

D ie Deutsch-Jtal. Wein-Jmport-Gesellschast hat sich die 
Aufgabe gestellt, durch sorgfältigste Auswahl, scharfe Kontrole, 
fachgemäße Behandlungsweise von dem ita l. Weinmarkt das 
denkbar Beste zu bieten, die italienischen Weine als solche unter 
der italienischen Etiquette einzuführen und denselben diejenige 
S te llung zu verschaffen, welche ihnen bezüglich ihrer guten 
Q u a litä t und Eigenschaften unbedingt gebührt.

Es hat dieses redliche Streben, angenehme. Gesunden und 
Kranken wohlbekommende Weine berühmter Rebenbezirke Ita lie n s  
in fertiger und flaschenreifer amtlich geprüfter Q u a litä t in Deutsch­
land einzubürgern, seine Anerkennung bereits weithin gefunden, 
indem dieser Gesellschaft von hervorragenden Professoren der 
Medizin, von praktischen Aerzten, S p itä le rn , sowie den ersten 
Weinkennern Deutschlands lobende und äußerst schmeichelhafte 
Gutachten überlassen wurden._________________________________

M annig fa ltiges .
( U n t e r w ü h l u n g  d e r  sch l es i schen G e b i r g s b a h n ) .  

Das Eisenbahn-Betriebsamt Görlitz meldet: D er Besitzer der
Kaiser-Wilhelmsgrube Oberlichtenau bei Laubau, Baron Steinäcker, 
hat unter dem Fahrdamm der schlesischen Gebirgsbahn auf eine 
Strecke von 150 Meter eigenmächtig, heimlich und rechtswidrig 
einen S to llen getrieben, ohne die gewöhnlichsten Vorsichtsmaß­
regeln anzuwenden. D ie Bergbehörde veranlaßte die Zim merung 
der gefährdeten Strecke, sodaß zur Ze it die Gefahr fü r den 
Eisenbahnbetrieb und die Veranlassung zur Beunruhigung de« 
Publikums gehoben ist. D ie Angelegenheit ist ungesäumt der 
Staatsanwaltschaft übergeben worden.

( F e u e r b e s t a t t u n g ) .  Aus Venedig w ird  dem „N . W . 
T gb l." geschrieben: D ie erste Leichenverbrennung zu Venedig 
fand am 31. v. M . in  dem neu erbauten Krematorium auf 
Sän Michele statt.___________________________________________

F ü r die Redaktion verantwortlich: O s w a ld  K n o ll  in  Thörn.

Nr. 1610. Zwischen Tod und Leüen!
Einer der fürchterlichsten Zustände im menschlichen Leben ist 

jener selbstverschuldete Zustand von Nervenzerrüttung, wo der 
Kranke im besten Lebensalter körperlich und geistig gebrochen da­
steht, unfähig ist, seinem Berufe m it Lust und Energie nachzu­
kommen, wo ihm jede ruhige Erholung eine Last ist und ihm 
nu r noch Aufregung, Trunk und S p ie l und Vergeudung der 
Nachtruhe ein wüstes Vergnügen bereitet. M i t  hohlen Backen, 
unterlaufenen Augen und schlotternden Beinen sieht man solche 
Unglücklichen dahinschwanken. D ie Schuld steht ihnen auf dem 
Gesichte geschrieben. Es ist ein Zustand zwischen Tod und Leben, 
daher er häufig m it Melancholie, Tiessinn und Wahnsinn endet. 
Wer den Keim der schrecklichen Krankheit in sich fü h lt, der ver­
lange kostenfrei die SLnjsna-Heilmrthlide, welche bei »Ile» heilbrnn 
Stadien oan Heroen- und Lüchenmarlir-teiden schnelle und sichere Hilfe 
bringt. Klan bezieht dieses berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich kvsten- 
srri durch den Sekretär der Sanjana-Lompang, Herrn Hermann Arge 
i» leipzig._____________________________________________________

direkt a»S der Fabrik von V0N kliSN L !(SU8SS!t, LkSfelö,
E  also aus erster Hand in jedem M aaß  zu beziehen.

Schwarze, farbige und weiße Seidenstoffe, Lam m te und Plüsche jeder A rt zu 
Fabrikpreisen. M a n  verlange Muster m it Angabe des Gewünschten.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Der am 31. v. M ts . bekannt gegebene 

Fahrplan fü r die Spuromnibuswagen
von und zum H aupt-Bahnhof hat die im 
nachstehenden P la n  fettgedruckten Aende­
rungen erfahren:

Ab Altstädtischer Markt
(Ecke Culmerstraße).

V orm ittags 6 Uhr 30 M inu ten
" ? " "/, 9 „ 15 „
„ 10 „ 20 „
„ 11 „ l 0  „

Nachmittags 1 „ 30 „
„ 2 „ 5 0  „
„ 5 „ 20 „

9 " Ä  "
„ 10 „ 10 „

Thorn den 11. November 1891.
Die Polizei-Verwaltung

In  kurzem Zeitraum geliefert:
-a. 15 M  M M r n ü !

50 Mk.I Die weltbekannte >50 Mk.

kälimasekinen-fabrik
Lieferantin für

Lehrer- «nd Beamtenvereine.
Neue hocharmige 81nger-HIälims8vt>Ine 

m it Fußbetrieb, sehr elegantem N ußbaum ­
tisch, Verfchlußkasten, au f reich vergoldetem 
Gestell m it allen dazu gehörigen A pparaten 
5« Mark.

King8ekiffetien-Iüla8eliin6n
für Schneiderei, sowie Spezial-Maschinen 
für alle Gewerbe und Fabrikationszweige 

zu sehr billigen Ausnahmepreisen. 
^VLseüerollmagebinen „NLIitaria" 50 Nk. 
V/L80tlML86iÜQ6N „Ü6rlLul68" . . 40 „ 
^VriLAma3ebin6n „Oerm ania" . 18 „

M eine Maschinen liefere 
ich auf 14täg. Probezeit und 
un ter 3jähr. G arantie.

R eparaturen  sind gänzlich 
ausgeschlossen, da sämmtliche 
Theile zum Nachstellen ein 
gerichtet.

S e it J a h re n  liefere ich 
bereits an  die verschiedenen 

Vereine, N ilitär-^vstvarter-V ereino Lrom- 
dorA, ^.Itona, L tettin , Dliorv, sowie ? 08t-. 
Spar- und Vor3o1iu88-V6r6iv6 in  ? 086v, 
vü836läork, Hannover, Oumdinnen, üeam ten- 
u. LrLeAer-Vereine OIoAau, I,ambr66bt i. L., 
Orekeld ete.

Thorn den 8. 
»errn M . ^lacobsobn.

juli 1890. 
lerlin.

I h re r  F a .......... ^
Anzahl von Nähmaschinen die vollste Z u ­
friedenheit der Besitzer erlangt haben.

Daß die Maschinen von vorzüglicher B e­
schaffenheit, zeigt schon der Umstand, daß in 
dem L eitraum  von vier J a h re n , in welchem 
ich Maschinen aus I h r e r  Fabrik beziehe, 
noch nicht die geringste R epara tu r an  einer 
derselben vorgekommen.

Dies dürfte bei dem sehr mäßigen Preise 
für die Vorzüglichkeil der Maschine sprechen. 
Ich  wünsche n u r, daß dieselbe die größtmög­
lichste V erbreitung in unserem deutschen 
V aterlands finden möge. Hochachtungsvoll 

6. INattbaei, Eisenb.-Betr.-Sekretär.
H errn  M . Jacobsohn, B erlin  N. 

Hiermit bestelle eine S in g er - Fam ilien- 
Nähmaschine für Mk. 50 und bitte dieselbe 
un ter der Adresse: W ittwe Heyke in Thorn, 
Jakobsstr. 230, absenden zu wollen. Ich 
setze voraus, daß S ie  dieselbe Maschine noch 
so liefern, als 1888, auf 14täg. Probezeit 
und fü r denselben P re is . B itte aber um 
eine Maschine von gleicher Güte, wie die 
1868 bezogene w ar. A ndernfalls erwarte 
Nachricht. Hochachtungsvoll

Thorn, 8. 10. 1890. tt. ew ll, Lehrer.
Ew. Wohlgeboren

theile ich hierdurch gern mit, daß die gelie­
ferte Maschine meinen Wünschen vollständig 
entspricht. Dieselbe arbeitet gut und leise. 
Ich  werde die Maschine in  meinen Be­
kanntenkreisen gern empfehlen.

Hochachtend
Thorn, 2 0 .4 .8 6 . 8ur-daok,S lations-D iätar.

F erner empfingen Maschinen
k. Wittwen, Fortifikations-Beam ter, Thorn, 

Brückenstr. 14,
w. Kowa!kow8l(l) Thorn, Elisabethstr. 12, 
F r l. !da Si-ewised in  Thorn, Große G erber­

straße 276.
l. Klvver, Gastwirth in Stewken bei Thorn 

u. s. w.

8
<7-

cv

vsplinen vtätimasetiinen-̂ alii'ik.
S erlli»  Zk., Linienstrafie 126,

nahe der G roßen Friedrichstraße.

>Aiehharmonikas,
I groß und solid gebaut, mit 20 Doppel­

st!
p>  gr
Is tim m e n , Bässen, Doppelbalg, Nickelbe- 
I  schlag und prachtvollem O rgelton ver- 
I  sendet zu 6 M ark 50 Nachnahme

iM usikwaarengeschäst in Gohlis b.Leipzig.

WŴ Ksin ttu8len mestr.-WW
E in  gutes Genntzmittel sind bei allen 

Husten. Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die ttellll'schen Zwiebel­
donbons. I n  Packeten ä 50, 30 und 10 
Pfg. n u r  allein bei 6u8tav

76 ttofpnällikale und ^ -̂lVlkdAillen.
sodann ttotf'8oke8 

Klalrex1ra!c1-668unddkit8bi6f.
I Gegen allgemeine E ntkräftung, unregel- I mäßige Funktion der U nterleibsorgane. 

Bestbewährtes S tärkungsm ittel fü r 
Rekonvaleszenten.

lokann ttotf'86k6 
8ru8l-^alr6xtrak1-8ondon8.

Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen.! 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe! 
m an auf die Packung und Schutzmarke! 
der echten M alz-Bonbons (Bildniß des^ 
_______ Erfinders) zu achten._____

loliann »off, Lrsmökr lier lalr-präparate.
lodann ttotf'8vb68 

lconren1rirl68 IVlalrextrald.
I Gegen veralteten Husten, K atarrhe von 

sicherem Erfolge und höchst angenehm zu 
nehmen. I n  Flaschen mit Patentverschluß 

ä Mk. 3 , - ,  Mk. l,50  und Mk. 1 , - .
König!. 8äeli8., Kriseli., kumän. Nofliefkrant sie.

lodann «otf'8 0k6
Il/IaIr-668unddeil8-6do!(oIad6. ,

Nährend und stärkend für schwache P e r­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
und besonders zu empfehlen, wo derKaffee- 
genuß untersagt ist. a Pfd. Mk. 3,50,2,50.

tokann 8off'80k6 8 8en-Il1aIr-6tio!<o!ad6.
Ausgezeichnet bei B lutleere, Bleichsucht und daher stammender Nervenschwäche. 
I  a Pfd. Mk. 5,—, I I  a Pfd. Mk. 4,—. Bei sämmtlichen Chokoladen von

5 Pfd . an  R abatt.
T»H«L

V 6llL L U f88 t6 ll6  IN V I » O I  I»  1)61 I T .
In Orten, an beleben leb noeb nielit vertreten bin, können sieb 

Inbader von Vro^uen-, LoloniaUvaaren - Oe^däkten, ^potbeken ete. beliuk8 
Nrrielitun§ von ^ieäerla^en melden

lodann «off, kenlin ^eue V̂11Iie1m8tr. l.

llk. Wgsselisues's!iVs88Sk>ie!!- u. ItlikMwltl
Vorzügl. 

Einrichtungen. im Loolbad Inov/rarlaw. M äßige
Preise.

°Uer Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
o U r  ^ k e r o r n i e w r u  Krankheiten, Schwächezustände tc. Prosp. franko.

U M -  G r i l l ,n f t s u r r  lc g u n g .  ^
Wegen Umzug mit meinem Ladengeschäft zum 1. Dezember d. I .  nuw 

Schillerstraße verkaufe mein W aarenlager bestehend aus ,
Hänge- und Tischlawpeu sowie säM tlichen  H aus- und Kuchen- 

gerathen zu bedeutend herabgesetzten P reisen .
Bestes amerikanisches Petroleum  bei Abnahme von 5 Ltr. M ark 1,05.  ̂

billigst, Cylinder per Stück 5 Pf. ^  X 0 l2 k ,  M i t t s w A

in vorzüglich gut­
sitzenden F a^ons 

zu billigsten Preisen 
empfiehlt

U im  Hack W>E-
12 Altstadt. Markt »2̂

WM" Seidene " W U

P lü sch -Jaq u e ts
und

Um hänge
in großer Auswahl 

zu billigen Preisen.

lll>8t» Llw.
D r. Sjiranger'sllier Lebensbalsam
(Einreibung^. Unübertroffenes M ittel gegen 
Rheum atism ., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahm ung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
ä. F lacon 1 Mark.

Kro88S keia-tlittklll!
zur Erbauung eines 

Kaiser W edrich-Krankenha»!^ 
S ä n  Remo.

ZOOMH auptgew innes 5 X  10 000 
4 X  5000 M ark, 10 X  1000 M a 'l §
eine große Anzahl k le in e re rG ew in n e-o  - ^
schon am 8. Dezember. Lose ä 3Ml- ' 
empfiehlt, so lange der V orrath relw , 
Lotterie-Comtoir von  ̂ ^  zO.

S eg le rn  -
_______ P orto  und Listen 30 ^

» .  N i l l - r ,  Schillers,r, > E
Zum Dekatiren von Damen- und A 

kleiderstoffen (sofort) empfiehlt 
Färberei, chem. Wäscherei, 
strickerei, Dampf-Dekatir- u. Bettl^ 
Neinigungsanstalt .. 17

Schillerstr

Goldene und silberne Medaillen für norziigliche Keistungen.

liege
Schwedenstrafie 26, k ki 0 IV! 8  ̂6 6, Schwedenstraste 26.

Kuß- ni> Wkl-Wlmi «it AlMpfttlrikli
gegründet 1817

empfiehlt sein für

VrautausstaNunKvll
zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  moderner Zeichnung und vorzüglichster A usführung.

Clltwillse zn ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten  werden franko zugesendet.

§- s
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ü N n v a e e M I o n e n .
künstliche Zähne,

Goldfiillnngen u. s. w.
K. Zmiesrek, Dentist,

Schon am 24. November er.
findet die erste Ziehung der Anti- 
sklaverei-Lotterie statt. D er V orrath an 
Losen ist n u r  noch gering. H auptgew inne: 
Mk. 600 000, 300 000 rc.
!!Alles baares Geld ohne Abzug!!

Original-Lose zur I. Klasse: Vi ä Mk. 21, 
V-2 ä Mk. 10,50, Vio ä Mk. 2,50. Antdeile: 
V32 ä Mk. 1, Vit, ä Mk. 2, V« ä 3,50. 
A ls besonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsscheine ä Mk. 3 an 10 ver­
schiedenen N um m ern; mehrere Emissionen 
hiervon haben bereits reißenden Absatz 
gefunden. Die H auptagentur:

O s l L t t r  v L a w v r t ,
____________ Thorn, Altstädt. M arkt.

Diesjährige E rn te

Weizen-, Reis- und 
Krakauer G ries,

Hafer-, Hirse- und Gerstengrütze,
Dohnen

und sehr gute Kocherbsen
in vorzüglicher Q u a litä t empfiehlt billigst
stloi-itr stslirlli. ReusM

2 eiserne Oefen
hat zu verkaufen

6. keunllmann, Breiteste. 37.

Artistisch-photographisches Atelier K
L i .  L a s L l L u s ,  I

Posen. T h o r n ,  Bromberg.«
Maaerstraße 22.

^  Täglich geöffnet von 8 — 8 Uhr, auch Sonn- und Feiertags. 8
G G G G H O 0 G O G G G O r O E » G O O G G O G G G O

. U e b e r a !!  k ä u k lie ü !

V

ie li!
llo8ö - egcgotikl'rös!-?^ psknnig.

Kleine Wohiumgeil und 
kleilicr Lade»

zu vermiethen « 1»»»», Culmerstraße.
^  kleine W ohnungen von sofort zu ver-

miethen. ^inkler'8 «viel.
LV 'in möbl. Zim. m. Kab. für 1—2 Herren 
^  zu verm. Jurikerstrahe 7, 1 Trp. r.
(L in e  W ohnung von 4  Zim. nebst Zubeh. 
^  zu vermiethen. Mellinstraße 86.

<!?>ie bisher von H errn  S tad tra th  0n. 
^  Lsrkar-llt innegehabte W o h n u n g ,  
Coppernikusstraße N r. 180 erste Etage, be­
stehend aus 5 heizbaren Zim m ern rc., ist 
von sofort billig zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt
L.vvpoIü Araberstr 135
tL in e  W ohnung von 2 Zim. nebst geräum. 
^  Zubehör von s o f o r t  zu vermiethen. 
Näheres 6a8prowi1r, K l e i n - M o c k e r .  
M ö b l .  Zimmer u. Kabinet n. Burschengel., 

1 T r., v. sogl. zu verm. S tro b an d str.20.

knnstsiche Zähne u.
/Uex I>oê en§on,

l)u>MSI'8tl'S8Se

Elektrische .
Hauslelegrapst^,
Siqerheiksleitimgc"

gegen Einbruch.
Teleph 0 nanllrp^

werden billigst und un ter G a r a E  
füh rt von

ss. k a ü s o i k ,  S c h l o s s e r m e m
_______  R l o e k e r .
l m. Z.m. K. u. Burscha. i. r.

Br-'nib. Vorstadt P̂ ,̂',w»g "
ist nock eine kleine F a m ilie n w o l

IllpH
ruhige M iether abzugeben. M -
L . k u r o r z t k o v s k l .  G c rb tr s t r ^ ^ ^ .

W ohnung, M ellinstr. 89, v. 5 0^  od- 
u. V orgarten m. a. 0. S ta ll, v- s.fi'ihn.

1.
fKohn-h.

Wsof. od. später zu h a b e n . ^ / ^ a ' l ' ' '  
O w e i möblirte Zimmer und  ̂ s.-
-O  in meinem Hause vom 1.
zu vermiethen.__________ ,
cD,ie Kellerräumlichkeite»
^  Hause N r. 87, in welchen p ^  
Handlung und in den letzten ^ / f o l g ^  
Bierverlagsgeschäft m it 
trieben wird, sind vom 1. -3" 
zu vermiethen. .

H Lrom berger Vorstadt — N- i ' '

sL tu t möblirte P a r t e r r e ^ M ^ A p ik 'l ^  
m it Burschengel. zu verm. 

straße 12, 2 Tr. (Artushof).

Druck mü» «erlag vou E. Dombro»-kt i» Lhoru.


